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Die Stumm'ſchen Demonſtratlonen zu 
Gunſten der Vereinsgeſetznovelle haben be: 
2 Der Vorſtand der Nordweſtlichen Gruppe 
es „Vereins deutſcher Elſen⸗ und Stahlinduſtrieller“ 
5 am 5. d. Mis. eine Sitzung in Düſſeldorf abge⸗ 
De ten. „Nach Erledigung der Tagesordnung“ haben 
e Vertreter der Arbeitgeber, die dort erſchienen 
er die Vereinsgeſetznovelle beſprochen. Ueber die 

tellungnahme der Herren berichten die „Berl. Pol. 
ee: 

e Beſprechung führte zu dem einftimmi 
miögeiptogenen Verlangen daß das Geſetz in be 
bm von der Mehrheit des Herrenhauſes ge 
gebenen Faſſung von dem Haufe der Abge⸗ 
ordneten angenommen werden möchte. Dabei 
wurde von den Anweſenden der Ueberzeugung Aus 
druck gegeben, daß dleſe Anſicht in Bezug auf das 
Dereinägejeg nicht nur von der Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
3 ſondern auch von der übergroßen Mehrheit 
er rheinlſch⸗weſtfällſchen Großbetriebe der anderen 
Induſtrien getheilt werde. Ganz beſtimmt konnte der 
ee Vorſitzende des „Vereins für die berg⸗ 
155 15 Intereſſen im Oberbergamtsbezirk Dort⸗ 
bes verſichern, daß der geſammte Kohlen⸗ 
Ele Re are 5 Ae des Ver⸗ 

es, das jetzt als eln weſentlich abgeſchwüchtes 
Soclaliſtengeſetz zu bezeichnen fet, ele Fes 
Der „geſammle Kohlenbergbau“ iſt eine Umſchrelburg 
füc einige wenige große Unternehmer. Aus 
der Begründung des oben erwähnten „Verlangens“, 
wie ſie in den „Berl, Pol. Nachr.“ der Herren 
Schweinburg und v. Mauel ſteht, ergiebt ſich, daß 
die Arbeitgeber „dieſes Sozlaliſtengeſetz nur fordern, 
weil, wie offen zugegeben wird, fie mit ernſtlicher Sorge 
der Wablzelt im kommenden Jahre entgegenſehen.“ 
Offenbar fürchtet man, daß, wenn die Verſammlungs⸗ 
und Vereinsfreibelt nicht gänzlich illuſoriſch gemacht 
wird, die ſchamloſen Wablbeelnfluſſungen 
wle fie bel den Wahlen in gewiſſen Induſtrlebez'rken 
ganz offen betrleben zu werden pil’gten, vielleicht einer 
vernichtenden Kritik unterworfen werden köanten. 
Mit anderen Worten, gewiſſe Leute wünſchen das 
preußiſche Sozlal ſtengeſez, um die Wähler um Ihre 
verfaſſungsmäßigen Rechte zu betrügen! Die Firmen 
und Werke, die an der Kundgebung ſich betheiligt 
5 ſind in der Hauptfache ſolche, die beſonders an 
Fans Lieferungen für den Flottenbau intereſſirt 


Wie diefe Kundgebung wirken wird, bleibt abzu⸗ 
warten. Die „Nationalztg.* glaubt nicht, daß fie be⸗ 
wirkten wird, was Herr v. Stumm, der ihr wohl 
nicht fern ſteht, verlangte: die Stimmentha'tung 
partonaliberaler Abgeordneten, welche gegen die Herren⸗ 
als be da ſind. Keineswegs könnten die Herren 
bete A een e Wortſübrer aller an den 
von Utten Geeste h alen allo die Borfiände 
late, nicht als die polälſſcen Walſchalten Oder Sy di: 
bezw. Mitglieder erachtet w rtſührer der Aktionäre, 

e erden. Die „Nationalztg.” 
hält nach wie vor an der Wrberzei, ötg, 
fein natlonallibera ten ſeſt, daß 
neter ſeine Stellung zu den vom Herrengaufe = 
genommenen frelconfervativen Anträgen ändern! hehe. 
Die „Magdeburger 87g.“ hofft gleichfalls, „die 
natlonalliberalen Abgeordneten werden auf die. ih am 
lofen Zureden, doch polltiſch geſinnungslos zu 
ſeln, die rechte Antwort finden und ſich lieder auf 
allen leren zu der Abſtimmung ſchleppen, als 
auch nur den Schatten der Vermuthung auf ihre 
politiſche Ueberzeugung fallen laſſen, daß fie im Sinne 
der „Kreuzzeitung“ zu Haufe geblieben ſelen.“ 


Zum Wechſel im Reichspoſtamt. 


Die „Straßburger Poſt“ eln Blatt, das 
Beziehungen zum ehemaligen Staubalter von Elſoß⸗ 
Lothringen, dem jetzigen Reſchskanzler, bat — erklärt, 
die Anregung zur Ernennung des H rrn v. Pod⸗ 
a els ki zum Staatsſectetär des Reichspoſtamts jet 
lobe vom Reichskanzler ausgegangen. Fürſt Hohen⸗ 
Beilagen, als der Kaiser darauf nicht einging, fet ein 
5 höherer Poſtbeomter in Vorſchlag vom Fürſten 
Erdenlobe gebracht worden. Die Gegenzeichnung der 
abgelebnng, Podbielstes babe der Fürst, nicht 
eine Br weil er feinen etwalgen Rüdıritt nicht von 
Dr. Fi e nerſroge habe abhängig machen wollen. 
dieſer de ers jet vom Kalſer nicht acceptirt worden, well 
schaft ich Anſicht war, Fiſcher ſel bel der Beamten⸗ 
Geda . de beitebk, Für die Wabl Podbielstes fe der 
ee dd Kalſers maßgebend geweſen, an die Spte 
85 endomwerwolnag geböre ein Mann von bervor⸗ 
d en Win Organiſattons⸗ und reſormatoriſchem Talent; 
niche ann glaubte der Kalſer in den kerelſen der Fachleute 
8 uden zukönnen, wohl aber in der Perſon Podbielske's. 
Bon ebmen an, daß die Jnſormatlonen der „Straßb. 
fügen, Autreffend find. Hann müffen wir allerdings 
find, y aß wir im höchſten Grade darüber erſtaunt 
folger Si Fürst Hohenlohe den Dr. Fſſcher als Nach⸗ 
Jürſt 5 ephans hat vorſchlagen können. Offenbar hat 
augenf Gedenlobe alsdann nicht gewußt, was dem Kalſer 
Tha bel eln bie 8585 5 ee Ben daß in der 
m großen The er Poſtbeamtenſchaft 

derr Br. Fiſcher chte weniger als belebt 


Elbing, Sonnabend 


babe den Unterſtaatsſecretüär Dr. Fiſcher vor⸗ R 


* 


glieder des Afſiſtenten⸗Verbandes, für die in der Ber 
amtenſchaft haup'ſächlich Dr. Flſcher verantwortlich 
gemacht wurde. 

Die „Kreuzzellung“ hat für den neuen Staats⸗ 
fecretär des Reichspoſtamts ein ausführliches B oft» 
reformprogramm ausgearbeitet, das im 
weſentlichen auf eine Erhöhung des Poſtportos und 
der Packettarife und die Verminderung des höher vor⸗ 
gebildeten Perſonals hinausläuft. Dieſes „Poſtreform⸗ 
programm“ wird lebhaft von dem Zeitungsgeheimrath 
in der „Poſt“ be ürwortet, was darauf ſchließen läßt, 
daß der preußiſche Finanzminiſter v. Me quel damit ein- 
verſtanden iſt und den Verſuch machen will, auch die 
Reichspoſtverwaltung ſich tribulpflichtig zu machen. 
Im allgemeinen iſt das rückſchrittliche Poſtprogromm 
der „Kreuzzig.“ ſelbſt von rechtsſtehenden Blättern 
entſchieden zurückgewieſen worden. Auch die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ gab zu verſtehen, daß dies Programm ſich 
nicht mit den Abſichten des neuen Staalsſcccetärs des 
Relchspoſtamts deckt. Indes iſt Herr v. Podbielskt 
auch beſonders um deswillen zur Leitung des Reichs⸗ 
poſtamis berufen worden, weil von ihm ein weniger 
energlſcher Widerſtand gegen die Finanzpläne des Herrn 
v. M quel zu erwarten iſt, als von einem in den Tradl⸗ 
tionen des Herrn v. Stephan großgezogenen höheren 
Poſibeamten. Gegerüber dieſem Programm iſt es 
von Intereſſe, über einen der Hauptpunkte die Anſicht 
des Unterſtatsſ eretärs Dr Flſcher zu bören. Derſelbe 
hat ſich in feiner Abhandlung über das Poſtweſen 
im Handwörterbuch für Staatswiſſenſchaften über die 
wirthſchaftliche Bedeutung des 50 Piennigporkos wie 
folgt ausgeloffen: Begünftigt durch den Einheitstarif 
von 50 Pr. für Packete bis 5 Kilogramm ohne Unter⸗ 
ſchied der Entfernung hat ſich durch den Pückereldienſt 
der Relchspoſt für viele Gewerbs⸗ und Productlons⸗ 
zweige ein unmittelbarer Verkehr zwiſchen Producenten u. 
Conſumenten entwickelt, der früher durch Zwiſchen⸗ 
händler in unnöehiger Weiſe erſchwert und ver⸗ 
theuert wurde; viele Gegenſtände, die am 
Oct ihres Eniſtehers garnicht oder nur zu 
geringem Prelſe verwendbar waren, können jetzt gegen 
billige Gebühren an Octe gelangen, wo ſie einen welt⸗ 
5 höheren Werth haben und bilden ſeitdem einen 
3 Erwerbözweig für die Helmath, fo z. B. 

e in den Wäldern von Maſuren in großen Mengen 
wachſenden Morcheln, die dort ganz unverwerthbar 
ſind. in Poſtpacketen aber an Octe gelangen, wo ſie 
eli em cullnariſchen Bedürfniß entiprechen. In ähn⸗ 
licher Weiſe erhöhen die in den Gewäſſern Weſt⸗ 
preußens vorkommenden großen Krebſe ihren Werth 
durch Poſtverſand nach Paris, die Rücken der lüne⸗ 
burgiſchen Haldeſchnucken werden von den Feinſchmeckern 
am Rbein und in den Niederlanden hoch bezahlt. Der 
Klein päckereverkehr der Poſt greift aber auch in die 
Produktion anregend ein, indem er den Verſand von 
Rohſtoffen für Hausinduſtrſcen der GStideret und 
Weberei, von Muſter und Probeſendungen an gar 
briken und derg'eſchen zu billigen Sätzen unter Ein- 


0 der erforderlichen Beſörderungsſriſten ermög⸗ 


Die Verfaſſungsreviſion in 
Württemberg 


iſt durch drei von 

8 der Regler elegte Geſe 
1 Parlamentarlithen Verhandlung fe 
wleſen en. Der erſte Entwurf behandelt die 
neue Zuſammenſe gung, d. h. die Ent: 
fernung der rtotlegirten aus der 
zweiten Kammer. Der zwelte umfaßt die Aende⸗ 


rungen am Landtagswahlrecht und der d 


dıltte die Einführung der Verhältniß⸗ 
wahl für dle neue Categorſe der Kreisvertreter. 
Nach den Entwürfen wird die zweite Kammer künftig 
zuſammengeſetzt aus 9 Vertretern der Städte, 
wovon Stuttgart in getrennten Wahlbezirken 3 wählt, 
ſodann aus Vertretern ſämmtlicher Oberamtäd- 
bezirke und aus 21 Vertretern der vier 
eglerungskreiſe, verthellt nach der Größe 
dleſer Verwalfungskörper, wonach der Neckarkrels 7, 
der Schwarzwald⸗ und der Donaukreis je 5 und der 
Jagſtkreis 4 Abgeordneten erhält. Die Abgeordneten 
der Städte und Oberämter ſollen im 
großen und ganzen nach dem bisherigen Modus ge 
wählt werden, wobel das paſſive Wahlrecht, alſo die 
Möglichkeit des Gewühllwerdens, auf 25 Jahre (b s- 
her 30 Jahre) herabgeſetzt wird. Zur S'herung der 
Wahlfreiheit werden die Wableouverts, die 
Württemberg bereits von 1868—1882 beſaß, wieder 
eingeführt und ebenfo die Schaffung eines Iſolbr⸗ 
raumes vorgeſchrieben, in dem der Wähler unbe⸗ 
achtet ſeinen Zettel in das amtlich abgeſtempelte 
Couvect legen kann. Das meiſte Jatereſſe beanſprucht 
der dritte Entwurf, der die Wahl von 21 Kretsver⸗ 
tretern auf der Grundlage des BProportional 
wahlſyſtems regelt. Dieſe Wahl findet 
früheſtens 20 Tage nach der der Städte⸗ und Ober⸗ 
amlsvertreter im möglichſt engem Anſchluß an die 
Normen der erſteren ſtatt. Die Candidaten müſſen 
ſpäleſtens 10 Tage vor dem Wahltermin 
vorgeſchlagen ſein. Jeder Vorſchlag muß von mindeſtens 
für fzig Wahlberechtigten unterſchrieben und mit der 


iſt. In den Reichstagsdebatten über den Poſtetat iſt 
zur Genüge klargeſtellt worden, worin dies beruht. M 
Es waren die Maßregelungen gegen die Mite ſchriftlch zur Annabme der Wabl bereit erklären. 


att. 
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Verantwortlich für den 


Tagebl 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die 
| Inſerale Raum, Reklamen 2 25 ern 4 — 2 2 lar toftet 10 Pf. 


Spaltzeile oder deren 


geſammten Inhalt: Max Wiedemann in Elbing. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Caartz in Elbing. 


* 
10. Juli 1897. 


Partelſtellung oder einem ſonſtigen unterſcheidenden 
erkmal verſehen ſein. Die Candidaten müſſen ſich 


Für jeden Bewerber iſt eine „Frlvolltäts“⸗Gebühr 
von 20 Mk. zu entrichten, wofür die Wahlcommilfion 
dle Stimmzettel herſtellen und ſtempeln läßt. Der 
Wühler hat den Stimmzettel der Partei oder Vereinte 
gung, für die er ſich entſcheldet, unverändert abzu⸗ 

n, er iſt nur berechtigt, einen Bewerber durch 
ein Zeichen zu bevorzugen; der am melften bevorzugte 
rückt dadurch an die erſte Stelle des betreffenden 
Partelvorſchlages. Die auf die einzelnen Kteiſe ent⸗ 
fallenden Mandate werden unter die 
Wahlvorſchläge der einzenen Parteien nad 
dem Verhältniß der ihnen zuge⸗ 
fallenen Stimmen vertheilt nach dem Ver. 
fahren des Proſeſſors der Rechte Dr. Victor d'Hondt 
an der Univerſität Gent. Innerhalb des einzelnen 
Wahlvorſchlags werden die Mandate nach der Zahl 
der dem einzelnen Candidaten gewordenen Bevor⸗ 
zugungen vergeben in Ermangelung ſolcher entſcheidet 
die Reihenfolge des Vorſchlages. Erſatz wahlen 
find ausgeſchloſſen. Scheldet eln Abge⸗ 
ordneter aus, fo tritt der nächſte berechtigte Candidat 
derſelben Partei ein. Dleſe Entwürfe entsprechen in 
der Hauptsache den früher gemachten Regierungs- 
vorſchlägen, die von der Kammer in den Hauptlinien 
genehmigt wurden. Die Entwürfe gehen auf Ver⸗ 
langen der Reglerung zunächſt an elne Commiſſton 
und werden dann im Herbſt das Plenum beſchäftigen. 


Deutſchland. 
Berlin, 8. Juli. 

— Der Kaiſer nahm geſtern den ganzen Vor⸗ 
mittag über Vorträge an Bord der „Hohenzollern“, 
ole noch auf der Rhede von Gothenburg liegt, ent⸗ 
gegen. Bei der Mittagsta el toaftete Graf Görtz auf 
den Prinzen Eitel Fritz, der geſtern ſeinen 14. Ge: 
burtstag ſelerte. 

— Nach übereinſtimmenden Meldungen ver⸗ 
schiedener Abendblätter ſoll die Ernennung des Bot⸗ 
ſchafters bet der Republik der Vereinigten Staaten 
von Nord: Amerika, Freiherrn von Thielmann, 
zum Staatsſekretär des Relchsſchatzamts 
eben, erfolgt fein oder doch mit Sicherheit bevor: 
ſtehen. 

— Für den Reichstagswahlkreis Hirſchberg⸗ 
Schönau iſt von der freiſinnigen Volkspartei als 
Candidat für die nächſte Reichstagswahl Kaufmann 
Blell-⸗ Brandenburg aufgeſtellt worden. Bei den 
frelſinnigen Vertrauensmännern hat kein Zwelfel dar⸗ 
über gewaltet, daß die Candldatur des bisherigen Abg. 
Dr. Barth für die nächſten Wahlen ausgeſchloſſen 
jet. Im Wahlkreis verlangt man mit Recht angeſichts 
der gegenwärtigen polltiſchen Beitverhältniffe einen 
Candidaten, der auf einem feiten und entſchiedenen 
Programm ftehe und nicht im entſcheldenden Momente 
auf die Seite der Regierung umfalle. Insbeſondere 
das Verhalten der freiſinnigen Vereinigung gegenüber 
den letzen Marineſorderungen macht es den 
entfchtedın Liberalen des Wahlkreiſes unmöglich, 
wiederum in die Candidatur elnes Anhängers dieſer 
Richtung zu willigen, umſoweniger als die „uferlojen 
Maxinepläne“ in der rächſten Seſſion die Hauptrolle 
ſplelen werden. Es wird bereits j tzt alles Mögliche 
für dle maritime Campagne vorbereltet. Zur Be⸗ 
arbeltung der öffentlichen Meinung iſt ſogar eine eigene 
Preßabthetlung im Reichsmarineam 
eingerichtet worden. Vor den Flottenplänen des 
neueſten Kurſes wird ſogar der „Köln. 8˙g.“ bereits 
bange; fie erwähnt, daß Graf Poſadowsky ols Staats⸗ 
ſekretär des Reichs ſchaßzamts den Martneiorderungen 
zuwellen Bedenken entgegengeſetzt babe und befürchtet, 
aß nach feiner Ernennung zum Staatssekretär des 
Reichsamts des Innern nunmehr den uferloſen Flotten⸗ 
plänen freler Spielraum gegeben würde. Ein für die 
Marine ſelbſt am meiſten ſchädlicher Rückſchlag im 
Reichstag wäre dann unvermeldlich. 

— Folls die Conferenz belm Oberpräſidenten 
v. Achenbach wegen der Productenbörſe am 
Sonnabend reſultallos verläuft, wird der „Poft“ zufolge 
die Elnrichtung eines Meblmarkts ſeſtens der 
Bäckermelſter im ah ra der Concordia 
nicht lange auf ſich warten loſſen. 

12 Wie 5 verſichert wird, ſind die Er⸗ 
hebungen über die Wirkungen der Steuerreform auf 
das Wahlrecht für Staat und Gemeinden dem 
Abſchluß nahe. Schon jetzt loſſe ſich überſehen. daß 
es namentlich auf dem Gebleie des Gemelndewahl⸗ 
rechts weiterer Kautelen gegen eine Verſchlebung zu 
Gunſten dec reicheren Minderheit und zu Uagunſten 
des Mittelſtandes bedürfen werde. Es jet ſehr 
wahrſchein lich, daß ſich der Landtag ſchon in 
feiner nächſten Tagung mit entſprechenden Geſetzes⸗ 
vorſchlägen zu beſchäftigen haben werde. — Was 
werden ſolche Balliativmittelchen belien? Das Wahls 
recht nach dem Geldſack iſt und bleibt eln überlebtes 
Inſtltut, auch wenn daran herumgemlldert wird. 

— Die „Nordd. Allg. Big.“ ſtellt feit, daß gegen 
von Tauſch, welcher wegen, ſchwerer Erkrankung 
auf Grund eines ärztlichen Alteſtes beurlaubt iſt, nach 
feiner Eutlaffung aus der Unterſuchungshaft eine Dls⸗ 
ziplinarunterſuchung eingeleitet wurde. 


* 
49. Jahrg. 


Heer und Marine. 


— Geſtern wurde eln Geſetz vollzogen, durch 
welches für die Anlage von beionderen Ad miralt« 
tätsbaſſins und zum Bau von Hellings für 
Kriegsſchiffe im Hafen von Reval 530,000 
Rubel bewilligt werden. 


Die Lage im Orient. 


Das Scheltern der grlechiſch⸗ türklſchen 
FIrledensver handlungen an dem Wider ⸗ 
ſtand der Türkel gegen die Forderungen der Mächte 
darf nunmehr als Thatjache gelten. Ueber vier Wochen 
lang hat nun ſchon das Hin und Herziehen gedauert, 
zuletzt wurden die Botſchafter ungeduldig und über⸗ 
fandten Ende voriger Woche dem Sultan eine der 
berühmten „Collektivnoten“, die im Y.ld!z Klosk lächelnd 
zu den übrigen gelegt wurde. Der Sultan hat den 
Botſchaftern jetzt rund heraus erklären laſſen, daß er 
ihre Bedingungen nicht annehme, ſondern ein gutes 
Thell des mit Waffengewalt eroberten Theſſallens für 
ſich behalten wolle. 

Bekanntlich handelt es ſich bel den Friedensver⸗ 
handlungen um drei Punkte: die Höhe der von 
Griechenland zu zahlenden Krlegskoſten, die Aufhebung 
der „Capltulatlonen“, die den in der Türkel lebenden 
Grlechen gewiſſe Sonderrechte gewähren, und endlich 
um die Grenzberichtigung in Theſſallen. Die Mächte 
wollen der Türkel bekanntlich nur einige kleine Grenz⸗ 
diſtricte zugeſtehen. 

Ueber das Scheitern der Verhandlungen liegen 
folgende Meldungen vor. Der letzte türklſche Miniſter⸗ 
rath faßte gegenüber dem in der Note der Botichalter 
vom 3. Juni enthaltenen Verlangen einen ablehnenden 
Beſchluß. Der Großvezler ſoll an den Sultan bes 
richtet haben, daß er niemals ein Uebereinkommen 
unterzeichnen werde, das dle von den Botſchaftern 
vorgeſchlagene ſtrategiſche inte zur Grundlage habe. 
Die Pforte richtete dann auch durch ihre Botſchaſter 
elne Cirkulardepeſche an die Mächte, in welcher ſie 
erklärt, aus militärlſchen Rückſichten auf der 
Peneſosgrenzlinle beſtehen zu müſſen. In⸗ 
zwiſchen find die Sitzungen für die Frliedensver⸗ 
handlungen ſiſtirt. 

Die Fortſetzung des Krleges haben 
die Türken b reits ernſtlich ins Auge gefaßt. Einer 
Meldung des „Standard“ aus Conſtantinopel zufolge 
hat der kürklſche Mintſtercath am Montag einen Bes 
richt ausgearbeitet, in welchem angeſichts der Uns 
möglichteit, über die Frledensbedingungen durch dle 
Vermlttelung Europas mit Grlechenland einig zu 
werden, empfohlen wird nach Verlauf 
eluer Woche die Felndſeligkeiten 
wieder aufzunehmen. Dem entſprechend 
meldet die „Times“ aus Athen, dort ſelen Berichte 
eingegangen, daß die Türken große Truppenkörper in 
Domokos concentrirten und daß dort verſchledene 
Batatllone von Lariſſa und anderen Orten her eln⸗ 
getroffen find. In Veleſtluo würden in Elle Bes 
feſtigungswerke angelegt. 1 

Auf Creta ſäagt die Situation an, ungemüth⸗ 
lich zu werden. In Folge des Zwiſchenfalls bei 
Platanta am 6. d. M. beſchloſſen die Admirale, ihr 
Verhalten zu ändern. Sie verweigern die Annahme 
der Entschuldigungen der Aufſtändiſchen mit der Be⸗ 
gründung, daß eine Verwechslung der Italteniſchen, 
öſterreichiſchen und Parlamentärflagge mit der tür⸗ 


t! liſchen Flagge nicht möglich jel. Von jetzt an würden 


fie auch ſtärkere Abthellungen mit Kanonen abſchicken, 
ohne die Aufſtändiſchen vorber davon zu benach⸗ 
richtigen; jedem Angriff der Auſſtändiſchen werde ſo⸗ 
fort auf das Entſchledenſte entgegengetreten und dle 
Schuldigen würden feſtgenommen und beſtraft werden. 


Ausland. 


England. 
— Im Unterhauſe erklärte der Paxlamentsunter⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Curzon, ein Abkommen 
z wiſchen dem König Menellk von Abcfiynien 
und der britiſchen Reglerung fe am 
14. Mal unterzeichnet worden; von einer Abſicht 
Menellks, eine Miſſion nach England zu ſenden, habe 
er jedoch nichts gehört. Der Staatsſekretär der 
Colonien Chamberlain thellt mit, es ſei beſchloſſen 
worden, daß dle Unterredungen mit den Premler⸗ 
miniſtern der Colonien vertraulich fein ſollen; er 
könne daher noch nicht ſagen, welche Fragen beſprochen 
worden find. Der Erſte Lord des Schatzes Balfour 
ſprach die Hoffaung aus, daß der Poſten „Auswärtiges 
Amt“ am 19. Jull zur Berathung kommen könne. 


n. 

— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Louren go 
Marquez vom 8. Juli gemeldet, daß ſich der Gouver⸗ 
neur von Mozambique, Albuquerque, mit feinem 
Stab heute in das Gaſaland begebe, um die 
Operationen gegen die auffländiſchen Eingeborenen 
perſönlich zu leiten. : 

— Aus Tanger erfährt das „Reuter'ſche Bureau“, 
daß das amertkaniſche Flaggſch ff „San Franclsco“ 
bereits dort angekommen jet, um dle Forderungen des 
Vertreters der Vereinigten Staaten gegen Marokko 
wegen eines Angrlffes auf elnen amerlkanſſchen Bürger 
zu unterſtützen. Der Krlegsdampler „Raleigh“ werde 
morgen erwartet. 


— Die „Italie“ giebt unter allem Vorbehalt das ſichtigte, bat ſich ſehr anerkennend über dleſelbe aus⸗ 


Gerücht wieder, Nerazzini hätte Adis⸗Abeba ver⸗ geſprochen. Herr Verbandsreviſor Leinweber berichtet Istterte ſowte der Verkauf von Prämienlooſen gegen 


Raienzahlungen in Deutſchland richt geſtattet und 


laſſen, um nach Rom zu kommen, wo er Ende des darauf kurz über die Modalitäten des Anſchluſſes an 
laufenden Monats eintreffen würde. die Provinzlalgenoſſenſchaftsbank. Die Verſammlung 
Amerika. beſchließt einſtimmg mit 14 Geſchäftsantheilen 

— Der braſilianiſche General Arthur Oscar be⸗ 


à 100 Mk. der Weſtpreußiſchen Provinzlalgenoſſen⸗ 
lagert Canudos und unterhält ein Artilleriefeuer] ſchaftsbank beizutreten. Dieſelbe giebt dann 
gegen die Banden unter Conſelheiro ſeit dem 27. Juni,] der hieſigen Genoſſenſchaft je nach 
nachdem er zuvor die beherrſchenden Stellungen bee | der Steuerkraft der Mitglieder — ein Darlehen von 
ſetzt hatte. Die unter General Savaget ſtehende 100—300 Mk. pro Mitglied. — Im vorigen Jahre 
Truppenabihetiung hat den Marſch durch den Staat] gehörten der Genoſſenſchalt 128 gerichtlich einge ⸗ 
Sergipe durchgeführt und ſich mit der Hauptmacht } tragene Mitglieder mit 227 Antbeilen an. Von den 
des Generals Oscar am 28. Junk vereinigt. Binnen] Mitgliedern entfielen auf die Kreiſe Elbing 77, Merien⸗ 
kurzem wird der entſcheidende Kampf flatifinden ; der burg 28. Mohrungen 7. Pr. Holland 4 Stuhm 5, 
Steg der Regierungstruppen iſt ſicher. Danzig Niederung 2, Dt. Eylau 2, Roſenberg 1, 
—— et 1, Br. Eylau ag Fr 15 
Mittheilungen des Herrn Direktors Reincke dürften 
Von Nah und Fern. auch in dieſem Jahre wieder einige 1000 Büchſen 
* Berlin, 8. Jull. Beleidigungskla⸗ Marmelade geliefert werden. Auch wird der Nord 
gen gegen den Oberbürgermeiſter deutſche Lloyd einen Verſuch machen mit dem Bezuge 
Zelle haben verſchledene ſtädtiſche Hilfsarbelter von ganzen eingemachten Früchten. — Herr Kries⸗ 
angeſtrengt. Die Beleidigung wird darin gefunden, Trankwitz regt die Herſtellung von eingedicktem Apiel⸗ 
daß Herr Zelle geäußert haben ſoll: Sämmtliche Unter» wein an. Schwierigkeiten bereiten ſtets die hohen 
zeichner einer an den Magiſtrat gerichteten Petition I Transportloften. Bel dem auf den achten Theil ein: 
der ſtädtiſchen Hilfsarbeiter ſelen „Lügner“. gedickten Obſtwein würden ſich die Transportkoſten 
* In Bielefeld, ws zur Zelt Maurer und nicht unweſentlich ermäßigen. 
Zimmerer ſtreiken, ſtanden jüngſt mehrere „Genoſſen“ Emil Neumaun⸗Bliemchen, der Begründer der 
unter der Anklage vor Gericht, mit der Bahn dort erſten Leipziger Sänger aus dem alten Schützenhauſe 
angekommene arbeitswillige Maurer und deren Be- zu Leipzig, der wohlbekannte Componiſt und unũber⸗ 
glelter, die ebenfalls ſich an dem ausgebrochenen Streik } treffliche Darſteller ſüchſiſcher Humoresken, wird mit 
nicht bethe ligten, in Gemeinſchaft mit anderen aus- ſeiner aus ſieben tüchtigen Künſtlern beftehenden hier 
ſtändigen Maurern angefallen und mißhandelt und bekannten und beliebten Leipziger Quartett⸗ und 
vorher bedroht und beſchimpit zu haben. Sie wurden] Concert⸗Sänger-Geſellſchaft, der Herren: Neumann⸗ 
zu bier» bezw. zu ſechsmonatigem Gefängniß mit der] Bliemchen, Wilhelm Wolff, Horwäth, Glppner, Allen ⸗ 
Begründung verurtheilt, es müſſe ein Exempel ſtatuirt] dörſer, Friſche und Ledermann, am nächſten Sonn⸗ 
werden, um Leute, die arbeiten wol- tag und Montag in der Bürger⸗Reſſource zwet 
len, zu ſchützen. humoriſtiſche Abende geben, deren Beſuch wir Freunden 
* Für eine noch größere Pflege des Segel⸗ der beiteren Muſe beſtens empfehlen. Das Programm 
ſports hat ſich der Ka ſer nach der „Voſſ. Zig.“ in ſoll nur neue, hier noch nicht gehörte Sachen enthalten. 
Travemünde ausgeſprochen und am Sonnabend Ein Kinderfeſt. das ſich zahlreichen Beſuchs er⸗ 
Abend den Herren des Lübecker Lokalkomitees vers freute, fand geſtern bei Herrn Fleſſchauer auf Schiffs⸗ 
ſprochen, er wolle dafür ſorgen, daß auf der überaus holm ſtatt. Die Kinder amüſirten ſich dort unter Auf⸗ 
günſtigen Travemünder Bucht mehr internatlonale] ſicht ihrer Eltern, die meiſtens mitgekommen waren, 
Seewettſahrten ſtattfinden; aber die Lübecker Herren in der Zelt von 4—7 Uhr bei allerlei barmloſen 
müßten auch etwas thun, ſie müßten ſich an derartigen] Spielen. Jedes Kind erhielt ein kleines Geſchenk, de 
Veranſtaltungen mit eigenen Yachten beteiligen. Im ſonderes Vergnügen bereitete dem kleinen Völkchen 
Laufe der weiteren Unterhaltung über dieſen Gegen: | die aufgeführte Lampion Polonaiſe bei Einbruch der 
ſtand empfahl der Katſer die Bildung von Genoſſen⸗J Dunkelheit. 
ſchaften zum Bau und zur Unterhaltung größerer Sommerfeſt. Der Ortsverein der Stuhlarbeiter 
Boote. feiert am Sonntag in Schillingsb⸗ücke ein großes 
» Ueber einen Aufſehen erregenden Vorfall, | Sommerfeft, beſtehend in Gorten⸗Concert der Pelz⸗ 
der dringend der Aufklärung bedarf, wird der ſchen Kapelle, Prämlenſchteßen, Würteltiichen, Glücksrad 
„Frankf. Ztg.“ aus Köln berichtet: Ein Schutzmann, eic. Der Schluß des Feſtes beſtebt im unvermeid⸗ 
der eine Razzia vornehmen wollte, verhaftete j lichen Tanz, dem in beiden Sälen gehuldigt werden 
irrthümlicher Welle eine Dame. Er, kann. Näheres im Inſeratentbeil. 
ſchleppte fie von einer der belebteſten Straßen hinweg Badet nur an erlaubten Stellen! Die Kögig⸗ 
zum Poltzeibürean. Das zu Tode erſchrockene Fräu- liche Strombau⸗Verwaltung macht in einer Bekannt⸗ 
lein ging auch mit; es hoffte, es werde ſich alles machung in der heutigen Nummer unſerer 3 tung 
aufklären da der Weg zum Poltzelpräſidium an dem darauf auſmerkſam. daß das Baden im Elbingfluß 
Haufe ihrer Eltern vorbetführt“. Hier erklärte die außerhalb der beſtehenden Badeanſtalten bei Straſe 
Dame dem Beamten, in dieſem Hauſe wohnten ihre] verboten iſt. 
Eltern, er ſolle ſich vergewiſſern. Sie ging nunmehr Standesamtliches. Im Monat Juni find beim 
nicht weiter mit. Der Beamte ging darauf nicht ein, hieſigen Stand samt 150 Geburten (81 mäarlich, 
und als die junge Dame ſich zur Wehr ſetzte, wurde 69 weiblich), 2 Todigeburten (je ein männlich un 
fie von dem Schutzmann und zwei hinzukommenden weiblich), 112 Sterbefälle (59 männlich, 53 weiblich) 
Collegen ſchwer mißhandelt. Die herbetellende Mutter angemeldet und 27 Eheſchließungsakte ar fgenommen 
der Dame wurde von den Beamten zurückgeſtoßen, worden. 
ebenſo erging es einer größeren Anſammlung von Reinigung der Houmel. Nach einer pollzel⸗ 
Perſonen, die ſich der jungen Dame annehmen wollten. lichen Bekanntmachung wird der Hommelkanal behufs 
Der Vorgang erregte einen großen Maſſenauflauf.] Aufräumung ſeiner unterhalb des Inn. St. Georgen⸗ 
Dem inzwischen binzugeruſenen Vater gelang es nur] damms biexjelbft belegenen Strecke von Montag. den 
ſchwer, auf dem Pollzeipräſidium feine Tock ter ausge⸗ 12. Jult d. J. ab auf die Dauer von 2 bis 3 Wochen 
liefert zu erhalten. Die junge Dame liegt erkrankt] geſchützt werden. Die zur Reinigung reſp Reparatur 
danieder und hat ſogar die Sprache verloren.] der Bollwerke verpflichteten Perſonen haben damit mit 
Der Arzt fürchtet für ihr Leben. Der Vater hat bei] dem erſten Tage der Schützung zu beginnen und ſolche 
der Staatsanwaltſchaft wegen thätlicher Beleidigung | ohne Unterbrechung ausführen zu laſſen, andernfalls 
Strafantrag geſtellt. i die erforderlichen Arbeiten im Zwangswege für Rech⸗ 
* Bu viel Segen Ein Tilſiter Blatt entbält | nung der Verpflichteten werden ausgeführt werden. 
heute folgendes Irſ rat: Eulbindungs⸗Anzeige. Heute Blinder Feuerlärm n der vergangenen 
Morgen 71 Uhr wurde meine liebe Frau Ida. geb. Nach: um 14 Uhr wurde die Feuerwehr durch die 
Schmidt, von einem äußerſt kräftigen Jungen ent- Feuermeldeſtatton im Rathbauſe alarmirt. Grund 
bunden, welch⸗s erkreut anzeigt R. Volgt. Tilſit, den] dazu war eln in öſtlicher Richtung von der Stadt 
8. Juli 1897. O, lieber Storch. nun bir’ ich feln, wahrnehmbarer Feuerſchein von einem Landfeuer, der 
Laß dies das Allerletzte ſeir. Der Obige. in dem Anmeldenden den Glauben erweckte, es jet 


——— das Feuer in der Siadt ſelbſt. 
Lokale Nachrichten. Miniſterielle Verfügung Kullusminiſter Dr 
Elbing, 8. Juli 1897. 


Boſſe hat angeordnet, daß die Zeugniſſe, die den zur 

Müttelſchullehrer⸗ und Rectorprüs 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den fung gehenden Lebrern von ihren Vorgeſetz en aus⸗ 

10. Juli: Wolk g. ſtrichweiſe Gewitterregen, wärmer, gestellt werden, dem Betreffenden auch nach der Brü- 

lebhafter Wind. fung nicht ausgebändigt werden, ſondern bel den 

Die Elbinger Obſtverwerthungsgenoſſenſchaft Prüfur geccten verbleiben ſollen, jo daß die Lehrer 

— eingettagene Gen oſſenſchaft m. beſchr. Haflpflicht — garnicht mehr erfahren, was in dieſen Zrugniſſen 
bielt heute in der Börſe unter dem Vorſitze des Herrn 

Grube Koggenböſen die Generalverſammlung ob mit 


ſteht. 
Eine Generalverſammlung der Weſtpreußi⸗ 
der Feſtſtellung, daß die Ger eralverſammlung beſchluß⸗ 
fähig und ordaungemäß'g einberufen worden iſt. Nach 


ſchen Weidenverwerthungs⸗Genoſſenſchaft wird 
der Btlanz betrugen die Aktiven und Paſſiven 


am Sonnabend, den 10. Juli, Nachmittags 3 Uhr, 

Im Sckützenhauſe zu Graudenz ftatfiuder. Es joll 
115 79405 Mk. Zu Aicreibungen wurden 3606 Mk. über die ebentwelle Verlegung der Beroſſenſchalt von 
verwendet. Das Hypolh kenconto betrug 57 000 Mk. Grauderz nach Schwetz G ſchluß g faßt werden. Dos 
der Reſervefonds betrug 80775 Mk. Die Rechnung Terrain iſt der Genoſſenſchaft in Graudenz zu theuer, 
ſchließt ab mit einem Verluſte von 1242.86 Mk. Es] und tritt ein Pietsnachtaß nicht ein, fo ſoll die 
iſt dieſe Erſcheinung zurückzuführen auf die außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Berhältniffe. unter denen in dem 


Gen oſſenſchaft verlegt werden. 
Die weſtpreußiſche Friedensgeſellſchaft hätı 
Jahre 1896/97 gzarbeitet wurde. Es war zu berück⸗ 
ſichtigen, daß die Betriebsmittel nur gering und die 


ihre Generalvertammlungen an 5. Auguſtund 21. Septem 
Doftpreife ſehr hohe waren. Es wurde hierdurch eine 


ber im Ratkhauſe zu Danzig ab. 

Provinzial Anleihe. In nächſter Zeil fol eine 
beſſere Rentabilität in Frage geſtellt. Dieſe Unter bilanz, neue Weſtpreußiſche Provinzial Anleihe von 2 Millionen 
hat weiter nichts zu ſagen; die Genoſſenſchaft bes j Mark zu 34 Prozent für Chauſſeeboute , Chauſſeebau⸗ 
ruht auf einem durchaus guten Fundament. — [Prämien ꝛc. aufgenommen werden 
Der Vorſitzende des Auſſichtsraths, Herr Vogdt⸗ Der Unterricht in der Obſtbaumzucht wird 

Echtjelde, erſtattete darauf den Reslſions bericht. von dem Obergärtner Müller zu Prauſt vom 2 bis 
Derſelbe tft außerordentlich günſtig. Die Buchführung | 7. Auguſt abgebelten werden. Den Lehrern welche 
iſt tadellos geweſen ebenſo war die ganze Einrichtung an dieſem Kurſus sheilnehmen, wird eine Unterftüßung 
und die Verwendung der Mittel elne anerkennens⸗aus Kre Smitteln gewährt. 
werth gute. War die Unterbilanz nur eine jo geringe Centralſtelle. Bu: 

trotz der ſchwierigen Verhältniſſe, jo kann hierdurch 


Landwirthſchaftliche 

Sckaffung elner gemetnſchaftlichen Centtalſtelle für dle 
nur das Vertrauen zu der Genoſſenſchaft gehaben 
werten. Schon für das Osdſt allein find 5000 Mk. 


Bearbeltung von Tarif- und Prelsnotlrungsfragen iſt 

gk. ſeitens der Weſtpreußtſchen Laneweribſchaftekemmer iu 
mehr angelegt worden, als im vorigen Jahre tür 
eine gleiche Quantität angelegt worden wäre. Bei 


u beretuffiinmung mit dem Minifter beſchloſſen worden, 

jel zunächſt der Feſtſtellung und der regelmäß gen Ber: 
gleichen Obſtpreiſen hätte eine gute Dividende vertheilt 
werden lönnen. Der Verluſt von 1242 Mk. ſoll 


Öffentlihung der Preiſe näher zu treten und, wenn 
irgend möglich, noch im Laufe dieſes Monats mit den 

an dem Reſerveſonds abgeſchrieben werden. — In 

den Vorſtand werden nach dem Vorſchlage des 


Notirungen zu beginnen. Wegen der regelmäßigen Be⸗ 
Auſſichtsrathes die Herrn Gutsb ſitzer Grube⸗ 


arbeitung von Tar ffragen wird gegenwärtig noch mit 
geeigneten Kräften verhandelt. 

Koggenhöfen. Gutsbeſitzer Vogt-E hielde und Reinicke 

(Direktor) gewählt. — In den Auſſichtsrath wurde an 


Verbotene Looſe. Ein gewiſſer H. Bon fils in 

Paris, Rue Chauchat 4 verſendet in großen Maſſen 
Stelle des Herrn Jochem Herr Landrath Etzdorf ge⸗ 
wählt. Für das neue Jahr werden an Betriebsmitteln 


nach Deutſchland Cirkulare in deutſcher Sprache, in 
gebucht 47 700 Mk, davon find vorgeſehen jür Uns 


welchen er zum Ankauf von Looſen der Bartier 
koſten 15 000 Mk, Obſtankauf 22 300 Mk., Zucker 


Weltausſtellungslotterte 1900 zu tü-kfchen 
und anderen zum Thell in Deutſchland verbotenen 

75 000 Mk. x. Zur Verfügung ſteben im Ganzen 

21350 Mk., es fehlen ſomit an Betriebsmitteln 


Prämlenlooſen gegen Ratenzahlungen unter Hinweis auf 
angeblich außerordentliche Gewinnchancen auffordert. 
26 850 Mk. Im Ganzen find 35 350 Mk. zu be-] Bonfils ſoll, wie das Berliner Poltze präſidlum mlt⸗ 
ſchaffen. Der Herr Mintfier hat elne Unterſtützung] thellt, im fünften Stsckwerk des genannten Hauſes 
von 15 000 Mk. in Ausſicht geſtellt. Ern Vertreter 
des Mintſters, welcher die hieſige Einrichtung be⸗ 


zuſammen mit einem aus Belglen zugezogenen Kauf⸗ 
mann Schleſinger ein kleines Büreau ug terhalten. 


— ——————ñ = ——— —v2ͤꝛͤͤͤñĩů——ů 
—— ——— . —ä—Uäꝛ 3.83ͤͤ81KLK1ͤ⸗ 333.1... 


Da das Spielen in der Pariſer Welt zusſtellungs⸗ Befehl der Llculenants Care ud Fitzgerald den 


mit Strate bedrobt iii, wird vor einer Geſchäfte ver⸗ 
bindung mit Bonfils gewarnt. 

Die Abendlektüre im Bette iſt eine zwar ganz 
ſchöne, aber auch ſehr g⸗ſährliche Sache. Möge der 
folgende Vorfall allen deren, die an dieſer gar nicht 
empfehleuswertben Angewohnbeit leiden, zum warnen⸗ 
den Exempel dienen. Ein in Köaigsberg, Trogheimer 
Mühlenſtraße 29. wohnender junger Mann war in 
vergangener Nacht in feinem Beize liegend bei der 
Lektüre des Abendblattes- cAmäslih eingeſchlaſen. 
Wahrſchelnlich hat er bei einer heſtigen Bewegung das 
Licht umgeworfen — kurz, plötzlich ſtand die Stube 
in Flammen. Nicht nur jınd die Kleider des jungen 
Mannes und ein Thell der Möbel verbrannt, ſondern 
der ſo unſankt aus dem Schlafe Ecweckte hat durch 
das Feuer auch eine beträchtliche Verletzung der linken 
Hand erlitten. Die im Nebenzimmer ſchlaſenden An. 
gehörigen des Unvorſichtigen erwachten von dem ſich 
entwickeluden Qualm und löſchten das Feuer, das unter 
Umſtänden für den Unvorſichtigen leicht den Tod zur 
Folge hätte haben können. 

Die Ziehung der 2. Klaſſe der 197. Königl. 
Preußiſchen Klaſſen Lotterie findet ſtatt am 16. 
bis 18 Auguſt 1897. 

neues Baumaterial. das in unſerer 
Gegend bis jetzt noch nicht eingeführt iſt, im Weſten 
Deutſchlands aber, hauptſächlich am Rhein, viel Ver 


wendung findet, iſt der Schwemmſtein. Durch das 3 


geringe Gewicht und die einſache Art der Verwendung 
eignen ſich dieſe Schwemmſteine, dle ſchlechte Wärme⸗ 
und Schallleiter find, vorzüglich zu Iſolir⸗ und 
Zwiſchenwänden Decken, Eis⸗ und Bierkellerbouten, 
ferner für Gewölbedecken ꝛc. 


Geſchäftliches. 
Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion 
dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung 
Im Oftfeebade Kahlberg, vis-A-vis dem Hotel 
Germania, befindet ſich eine Bernſtein⸗Drechslerel, in 
welcher diverſe Nippfachen, ſowie Armbänder. Broches 
Cigar renſpitzen ꝛc. zu billigen Preiſen verkauft werden. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 

8 Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht brute einen 
Erlaß des Culiusminiſters Dr. Boſſe au die Oberpräſi⸗ 
denten betr. das neue Tuberkulin von Pro» 
ſeſſor Koch. welches, abgeſehen vom Großhandel, nur 
in den Apotheken abgegeben werden darf. 


Telegramme. 


in Auſſee eingetroffen. 

Wien, 9. Juli. Die Stadtvertretung von Ellbogen 
und die Gemeindevorſteher in dem Gerichtsbezirke 
Benſen haben die Einſtellung der Arbeiten im über⸗ 
tragenen Wirkungskreiſe beſchleſſen. 

Budapeſt, 9. Juli. Der flüchtige Ober ⸗Poſt 


Aſſiſtent Vogel, welcher in Pirna 51 000 Mk. unter- 


ſchlug, iſt hier verhaftet worden. Die ganze Summe 
bis auf 126 Mk. wurde bei ihm vorgefunden. 

Suehl, 9. Jull. Bel der Ausſchachtung eines 
Baſſins zur Waſſerleitung im benachbarten Schmiede⸗ 
feld wurden 3 Arbelter verſchüttet, 2 aus Suehl find 
todt. Der dritte aus Goldlauter bat beide Beine 
gebrochen. 

Nom, 9. Juli. Der Senat bertetb heute das 
Budget des Culiusmintſteriums. Der Minifter Coſta 
führte in Erwiderung auf die Bemerkung mebrerer 
Redner, welche die Beziehungen Italiens zum Vatican 
erörtert Ketten, aus, er könne uicht ſagen, daß die 


Regicrung ſich jemals einer Täuſchung bingegeben } 


habe, ſei es mit Bezug auf Verſuche zu einer Bere 
ſtändigung, ſei es hinſichtlich der Ergre tung von Re. 
preſſalien. Sowohl das eine wie das andere wäre 
vergeblich. Das Beſtreben der Regler ung gebe viel. 
mehr dahin, nach und nach ſolche Lage zu ſchaffen, 
welche geſtatte, die betreffenden Fragen zu erörtern 
und ein unantaſtbares Bewußtſein der Rachte des 
Staates herbeizuführen. Die Regierung wiſſe, daß es 
in ihtem Intereſſe liege, geſetzlich und unparteliſch 
vorzugehen. (Lebhafte Zuſtimmung). Wir ſiad de 
Sieger, die anderen die B.ſiigten; uns ziemt es da⸗ 
her nicht, in die Fehler der Tyrannen zu verfallen, 
ſondern Mäß gung iſt unſere ftiengfte Pflcht. Es 
bandelt ſich um Fragen, die ſich nur mit der Zt: 
löſen laſſen und nur ſehr lar glam zur Entwickelung 
gelangen. Deshalb sit es heute nich: am Platze, dem 
Parlament ein Geſetz über das kirchliche Eigen thum 
vorzul gen. (Lebbafter Beliall), Indem man, hut der 
Weeniſter fort, fie abwarte, müſſe man anerken en. daß 
dle gezenwärllge Regierung viel geiban babe, um auf 
dieſen Zuſtand hinzuarbetten, und es jet ſchon elwas, 
daß die Bezlehungen ihren regelmäßigen Gang nehmen, 
ohne daß irgend welche Kagen erhoben würder. 

London, 9. Zul. Das Unterheus nahm dle 3. 
Leſung der Bill au, durch welche die Anwendung des 
metriſchen Syſtems für Maße und Gewichte beftätig 
wird. 

London, 9. Jull. Geſtern Abend, während im 
Buckingbam⸗Palaſt eine Ballſeſtilchteit ſtattzand, gerielh 
ein Fer ſtervorhang in den vom Prinzen und der Prin- 
zeſſia Aribert von Anhalt bewohnten Räumen in 
Brand. Der Feuerw br gelang es. den Brand ſo ort 
zu erſticken, welcher indeß zlemlich: Aufregung im 
Palaſte hervorgerufen batte. 

London 9. Jull. Die „Times“ meldet aus 
Canea: Die Muhemedauer in Candia plünderten am 
vorigen Minwoch das Dorf Pie cope, dabel wurden 
4 Muhamedaner getddter und 6 verwunde!. 

London, 9. Jull. Der Dampfer „Spree“ des 
Norddeulſchen Lloyd iſt heute in Queenstowa einge 
troffen. 

London, 9 Jull. Dem Reuter'ſchen Bureau 
wird aus Lagos von heute gemeldet, doß eine Ab- 
ih kung der Pollzeitiuppe der Nig cov pagule unter 


geflüchteten König von Benin mit einem Tiunp non 
500 mit Gewebren beweffgeten Eingebo ne en word) 
von Kabba entdeckt habe. Die Abthetlung griff den 
König und ſeine Leute mehrere Male an, ſchlug die⸗ 
ſelben w. derbolt und brachte ihnen ſchwere Verluſte 
bel. Trotzdem ſet es dem König gelungen zu ent⸗ 
kommen. Von der Polizeitruppe felen zwe' Mann ge: 
fallen und Fitzgerald ſet nachträglich feinen im Kampf 
erhaltenen Wunden erlegen. 

Ness Pork, 9. Jall. Wie j gt beſt. mt deriawet, 
wird der Pläſident Mac Kinley eme Botſchaſt über 
die Währungeſrage nicht in den nüchſten Tagen und 
vielleicht überhaupt nicht erlaſſen. Das Repräſentanten⸗ 
baus bat beute formell ſeine abwetſende A. ſicht zu 
den Amendements des Sepats zur Tarifbill aus 
geſprochen und hat dann die Mitglieder zur Be⸗ 
rathung mit den Delegirten des Senats ernannt. 

Börje und Hande 

Teiegraphiſche Vörſenve richte. 

Derlien, 9. Juli, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 8,7. | 9.7. 
4 pCt. Deutſche Meichsanleie 134 (0 104 00 
3575 bet. " „ ee: => 103 90 
2 7,7 97 Qu 

4 pot. Preußische Conſols 10400 1040 
3½ pCt. „ Pe 104 20 | 104,00 
8 „ a eu 88 10 98,10 
3½ pet. Oftpreußiſche Pfandyrteſe 100,30 | 100,40 
3¼ pCt. Weſtpreußiche pfanob-ıeie 100,70 100,6 
DOeſterreichiſche Goidrente 104.70 104.8 
4 pCt. Uagariſche Goldreute 104 31045 
Defterreichtiehe anknot n 17035 170 35 
Lucht Banknoten 216 00 | 21600 
4 pet. Rumänier von 18900 8 80,30 80 50 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeen. 57 20 67,30 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 94 00 94,30 
Disconts⸗Commandit 205,80 205,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stau-: 2 ta 121,75 121,75 

> Preiſe der Coursmakler. 

Spirit 50 Le (41004 
Spiritus 70 looo A 


Königsberg, 9. Zuli, 12 Uhr 44 Min. Mittags. 
„ „Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. 0 0 ert ag del dat) 


i ritus pro 10 000 L % excl. Fa 
Loco nicht contingent irt. . . 4140 Brie, 
CCT =. 41,20 & Brie 
Loco nicht contingentirrt 41,00 4 Geld 
Juni! ri . 40,9) 4 Geld 

\ Danzig, 8. Juli. Getreidebörſe. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 & per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
2 . Tendenz: Feſt. A 

ja: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 161 
u Gelben, 157 
Tranfit pe mern und weis ı 125 
8 E 123 
| Regulirungspreis z. freien Berfehr — 
oggen. Tendenz: Feſter. 
CCC 11¹ 
mae e BEE x — 
9 88 . en Verkehr = 
Gerſte, große (556480 ke 125 
leine (625—660 g)) ER 110 
Le er, inländiſ cher . 125 
rbſen, inländiſche 8 130 
* FC 9 
Nübſen inlündiche . . 25 
Spiritusmarkt. 
Danz 8. Juli. Spiritus pro 100 Liter 


bon loco 60,00 Br., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 40,20 bez., —,— Gd. 

Stettin, 8. 80 Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konſumſteuer 40,60, loco ohne Faß mit — 4 Kon un- 


i ſteuer —,.—. 


1 

H Magdeburg, 8. Juli. Rornzucker exkl. von 92 % 
MRendement —,—, neue 9,65. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue —.—. a exkl. vo. 
75 % Rendement 735 Ruhig. — Gemahlene NRaifi- 
nade mit Faß 28,50 Melis I mit Faß 22,50. Ruhig. 
i — 
Slasgow, 8. Juli. (Schlußturſe.] Mixed number 
warrantes 44 sh 1 d. Ruhig. Se 


Viehmarkt. 
Dauzig, 8. Juli. Es waren um Verkauf geſtellt: 
Bullen 38, O > 10, Kühe 23? Kälber 44, Schafe 


97, Schweine „Ziegen — E 0 
PH u r 5 kg lebend Gewicht: Bullen 

2 4, Rinde 1730 4, Kälber 8-36 A, 
Schafe 22 A, Schweine 33-39 A, Ziegen — . 
Alles pro 1 6 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
Mittelmäßig. 
1 Vi 2 

ehmürkte. 

. Grunau, 8. Juli, Es ſtanden zum Vertauf 120 


Rinder, bei langſamem Geſchäft wurde der Markt nicht 
anz geräumt. 2 W. wurde pro 1 0 Pfund lebend 
ewicht 27 bis 32 Mk. 


Zurückgesetzte Stoffe 


im Ausverkauf. | 
7 Meter Waschstoff, waschächt zum ganzen 
Kleid für Mk. 1.95 Pfg. f 
6 Meter soliden Stoff, zum ganzen Kleid 
für Mk. 2.40 Pfg. 
6 Meter Sommer- Nouveaute, doppeltbreit 
zum 1 ne = 8 3.00 Pfg 
6 Meter Alpaka, dop reit, zum ganzen 
Kleid Ar Mk. 4 30 Pfg. = 
7 Meter Mousseline laine, garantirt reine 
Wolle, zum ganzen Kleid für Mk.4.55 Pf. 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe 
in modernsten Woll- u. Waschstoffen 
zu extra reduzirten Preisen 
: versenden 
in einzelnen Metern franco ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. 
Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTINGER & Co., 
Frankfurt a M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg. 


* 


Am 4. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai pfare fiiuche 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Kaplan pohn. 
Nachm. 27, Uhr: Herr Kaplan — — 

Evangel. Hauptkirche zu 2 5 ari 
Vorm. 92 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uh: Beichte. 5 
Vorm. 11 Ubr: Eh a: 
2 Uhr: Herr Piarre . N 
_ Hei eee ! 
11 * jarkt „ H 
dien es. be zu Heil. 
Drei⸗König 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. kenft 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesd 555 i 
Nachm. 2 Uhr: Herr Plarret Weber 
St. Annen sticche ae 
Vorm. 93 an Den Piorrer Malletke. 
. 9 Uhr: Beichte. 
Vorn. 113 Mor: Sindergottegbienit. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Blaze DE | 
Heil. Leichnam⸗ Kirche. En 
Vorm. 97 Uhr: Herr Superin 
Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 13 ; 
Vorm. 113 Uhr: seindergotteßbign a j 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger ergan. ! 
St. Paulus - Kirche. j | 
Vorm. 94 Uhr: Herr Brostger Knop'. 
Nachm. 3 Ub:: Kinder orscad nt. 
Reformirte Kirche. SE 
Vorw. 10 Ubr: Herr Prediger Dr. N ay 


B wald. „ eunoniten · Gemeinde. ö 
d Fotusdienſt. ; | 
5 Gbangeliſcher Gottesdienſt dern 
aptiſten⸗Gemeinde. | 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Herr e Ham. Fur 
ünglings⸗Verein: Nachm. 3. 31 
Don Abends 8 Uhr: Herr Pre⸗ 
diger Horn. 
J Nled. leitet Vorm. 
9 Ur ee 2 Uhr Herr Prediger 
Olurichs die Erbauung, 
Syna ogen-Gemeinde, 
Freitag, den 9, Abends 8 Uhr. 
Sonnabend, d. 10, Morgens 8 ¼ Uhr. 
Soma 7 
Elbinger Standes aun 
5 Er 9, 15 1 5 
burten: Comtoiriſt Heinri 
a S. — Fabrikarbeiter Hermann 
Knoblauch S. — Schloſſer Leopold 
Eichler T. — Werkmeiſter Friedrich 
Berndt T. — Schuhmachermeiſter Ernft 
Gottfried Hinz S. — Arbeiter Friedrich 
Sa Kaufmann, Max 8 
Elb. und Clara Geremies⸗Elb. — Le 5 
rer Ed. Wilh. Guſt. Krueger El 55 
Clara Anna Valeska bene Eduard ler. 
1 e = Schmied Auguſt 


Thiel S. 7 M. 
Auswärtige 
amilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Friederike, Albrecht⸗ 
Szardeningken mit dem Gutsbeſitzer 
Herrn Carl Meyhöffer⸗ Poppendorf. 
Geboren: Herrn Dr. Jeſchonnek⸗Inow⸗ 
razlaw S. Herrn Amtsgerichtsſelretär 
Louis Anbuhl⸗Pillkallen T. — Herrn 
Alex. Berlowig » Schmalleningken S. 
Geftorben: Herr Hotelbeſitzer Hugo 
Schwarzkopf. — Frau Steinbacher, 
geb. Truff⸗Inſterburg. 


Statt jeder beſonderen Anzeige.) 


Kirchliche Anzeigen. 


Orisverein der tuhlarbeiter 


und verwandter Berufsgenoffen, 
Sonntag, den 11, d. M.: 


Großes Fommerfeſt 


in „Schillingsbrücke“. 
Gartenconeert, ausgeführt von Herrn 


Ich habe 


einen großen Poſten 


Leinenſachen 


mit kleinen Webefehlern, beſtehend in Tiſchtüchern, Servietten, 
Handtüchern, Tiſchläufern, Parade⸗ Handtüchern und 
A jour-Gedecken in 


prachtvollen 


Deſſins gekauft, und werden die Sachen 


Montag, den 12. Juli, 
Dienfing, den 13. Juli, 


noch nie dageweſen Preiſen 


zum Ausverkauf geſtellt. 


Gustav Jako 


. Alter Markt 40, 
im früher Pohl & Koblenz'ſchen Local. 


Bekanntmachung. 


Laut § 27 der Strompolizei⸗Ver⸗ 
ordnung für den Elbingfluß vom 22. 
flug n 1881 iſt das Baden im Elbing⸗ 
anſtalten bei Strafe verboten Auf 
dieſe Beſtimmung wird hiermit beſonders 


außerhalb der beſtehenden Bade 


wid | 
| iderruf. 
Die auf Sonnabend, den 10. d. M., 
Wollweberſtr. 5, hier, anberaumte freiw. 
Auction findet micht ſtatt. 
Elbing, den 9. Juli 1897. 


Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Vorzügliche 
Blut- U. Teberwurll, 


auerkannt vorzügliche 


Holl. und 
kinachen ſchinken 


— 


owie 


alle Nüucherwaaren 


1 in nur GR Güte 
empfiehlt 


Max Tübel, 


Alter Markt 46, 
nüchſt Ecke Schmiedeſtraße. 


N 


der vorgerückten Saiſon wegen zu 
ermäßigten Preiſen 
empfiehlt 


Robert Holtin, 


Schmiedeſtraße 4. 


Succaler Kirchen 


empfiehlt die 


Obsthalle Alter Markt. 


ih warzblech- 


= Klempner = 


finden in unſerem neuen Blech⸗ 
ſtanz⸗ und Emaillirwerk d au⸗ 
ernde und lohnende Attord⸗ 
arbeit. 


Peler Rail Kong 


Eoblenz- Neuendorf. 


Ein verheiratheter, ſelbſtſtändig ge⸗ 
weſener 


Handwerker 


mit guter Schul- (Real⸗) Bildung, im 
Schreiben und Rechnen bewandert, wünſcht 
anderw. Beſchäftigung im Comtoir oder 
dergl. Gefl. Offert. sub L. 159 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Lehrling. 


Sohn anständiger Eltern, sucht 


Rudolph Sausse Nachfl. 
2 Lehrlinge 


können per ſofort oder 1. Auguſt in 
mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 


Konfectionsgeſchäft eintreten. 


Unterr öcke Gustav Jacoby, Alter Markt 40. 


Ein Mädchen 
für den ganzen Tag geſucht. 
Schmiedeſtraße 13. Schroeter. 


Aufwärterin 


geſucht. Waſſerſtraße 83—84. 


Gute Brodkelle 


für Getreidehändler. 


Wegen Todesfall will ich mein 


Von heute ab Grundſtück beſtehend aus Haus, Spei⸗ 


frilche Kartoffeln | 


in m einen ſämmtlichen Läden zu haben. 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


Alte Kleidungsstücke 


erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 
Der Armenunterſtützungsverein. 
12 Fl. Engl. Brunner Lagerbier 1,00, 
6 große Fl. Braunbier 0,50, 
12 kleine „ * 0,50, 
echt Gräßer und a Porter em⸗ 
pfiehlt in ſauberſter Abfüllung 
Robert v. Riesen. 


! 
| Ich habe mich hier als 
| 


Zahnarzt 


Schmiede: 
ſtraße 11, Ecke Mauerſtraße. 


niedergelaſſen und wohne 


0. Pelz, Prämienſchießen, Würfel⸗ 
tiſche, Glücksrad de. 
Nach dem Concert in beiden Sälen 


Lanz. 8 
Dampferverbindung von 3 Uhr ab. 
Billets im Vorverkauf à 20 Pfg. 


fl 1 

Die glückliche Geburt eines Mm] 
geſunden Töchterchens zeigen ff 
hocherfreut an | 


Oscar Bormann 


und pass bei den Herren Friſeuren Dreher, Ge⸗ 
Elbing, den 9. Juli 1897. ] treidemarkt, Rückbrodt, Königsberger⸗ 


= e ſtraße 22, Gehrmann, am Waſſer, in 
ERRER III E 


den Cigarrenhandlungen der Herren 
Krause, Friedrichſtraße, Schröter, 
„Zufriedenheit“ u. Prengel, Schichau⸗ 
ſtraße. An der Kaſſe 30 Pfg. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


be. 
Paula Hallmann, | 
Conrad Kolliwer. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Im Saal W i Aue a Swen: 

5 ufräu i ter⸗ 
Bürger-Ressource; aal des am. en We u 


Sonntag, den 11., und Montag, 
den 12. Juli: 


Humoriſtiſcher Abend 


hierſelbſt belegenen Strecke von 


Montag, den 12. Juli er., 


B. Gande, 


prakt. Zahnarzt. 
Sprechſtunden für Zahn⸗ u. Mundkranke: 
von 9—12 Uhr Vorm. 


hingewieſen. 
Elbing, den 8. Juli 1897. 


Kgl. Strompolize⸗Verwaltung 
Delion. ö 


on 2—5 Uhr Nachm. 
Stadt- Fernſprecheinrichtung 


11 
e G. & J. Müller 
Diejenigen Perſonen pp, welche im 
laufenden Jahre Auſchlußz an das 2 R ; 


Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, f 3 
Ban: u. Kunſttiſchlerei 
an das Kaiſerliche Poſtamt in Elbing 
dann mit Sicherheit gerechnet werden, Reiferbahnſtraße 22, 
Danzig, 3. Juli 1897. in jedem Umfange von einfachſter bis 


ſpäteſteus bis zum 15. Auguſt 

Auſchlüſſe im laufenden Jahre kann nur Elbing, 

gegebenen Zeitpunkte eingegangen find. Bautiſchlerarbeiten 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 


SSessessseses Zimmer⸗Ausſtattungen 


Trockene Malerfarben, ® in ſtylgerechter 0 in jeder 


ab auf die Dauer von etwa 2.— irnisse, L Holzakt. 
der hier bekannten und a Be „agehoägt 1 5 wich 5 8 8 bit ee 3 R 
Neumann-Bliemchen's wer zer die zur Aufräumung des⸗ omtoirs 
ri zu jelben, ſowie die zur Unterhaltung feiner | G Jarbenhandlung 5 u. Ausſtattungen ver: en 
eipziger anger Bollwerfe verpflichteten Perſonen hier⸗ Ss irg 1 für die verſchiedeuen Gejehäf 0 
Neumann-Bliemehen(Begrün- mit aufgeforbert, mit der Steimigum 8 Richard Wiebe 1 Parkettfußböden, Treppen⸗ 
Wilhehn. olg Mor et Sänger), und = „„ Ball 8 Heilige Geifftrahe 34. anlagen, 
Allendörfer, Frische u. Lederntaun. werke an erde au | ommer⸗Jalouſien 
Aland e be, Geffen ud e eee Sees, ° 8 


laſſen, nes die 
erforderlichen Arbeiten im Zwangswege 
fir 50 der Verpflichteten werden 
ausgeführt werden. 

Elbing, den 8. Juli 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


f. ausführen zu 


Jeden Abend: Tag 
Durchweg neuer Spielplan. 
Einen Hof als Lagerplaß hat 


: von ſogleich zu ver⸗ 
miethen A. v. Riesen, Ar Waſſer 10. 


5 Kunſtmöbel ꝛc. 
Rohbernstein und Be d. inneren tee 
Ambroid Zeichnungen u > 
u Ae wenn oder En fete Rechnung |__Ieberseit auf Wunsch. 
zu übernehmen geſucht von einem gut; 
eingeführten Agentur umd Conmiſſions⸗ Der Laden 
haus Zuſchriften erbeten unter L. Korn- Alter Markt 61 iſt zum Oktober zu 


werden erſucht, ihre Anmeldungen | 
mit Dampfbetrieb, 
Aale Auf die Herſtellung der 
wenn die Anmeldungen bis zu dem an⸗ liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 
Der Kaiserliche cer Woſtdirettor. reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
blüh, Wien I., Helferſtorferſtraße 3. vermiethen. Näheres 1 Tr. 


cher und Garten, worin jeit vielen 
Jahren ein Getreide- und Saatengeſchäft, 
ſowie Droguenhandlung mit beſtem Er⸗ 
folg betrieben, mit geringer Anzahlung 
preiswerth verkaufen. Das Grundſtück 
eignet ſich auch zu jedem anderen Ge— 
ſchäft, B. Produktengeſchäft und 
Deſtillation; im Hauſe iſt ein großer 
Laden mit Schaufenſter, in welchem z. 
3. ein Droguengeſchäft betrieben wird. 


Pauline Bukofzer, 


Chriſtburg Weſtpr. 


Mein am Inn. Mühlendamm 18/19 
gelegenes, gut eingeführtes und rentables 


E Confifürengeſchäft 34 


will ich verkaufen. 
Näheres daſelbſt und Sonnenſtraße 49. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 4 gr. Zimmern, 
Waſſerleitung nebſt allem Zubeh., Garten: 
eintritt (mit Laube), zu melden 
J.Koppenhagen, Kalkſcheunſtr. 3/4. 


2 Wohnungen 
zu vermiethen Alter Markt Nr. 17. 
Zu erfragen Fiſcherſtraße Nr. 15. 
Zwei kleine Wohnungen 30 
bis 34 Thaler zu vermiethen 
Kl. Wunderberg 7 b. 


Eine Parterrewohnung, 
3 Zim. mit Zub., für 80— 100 Thlr., 
im Mittelpunkt der Stadt, per Oktober 
geſucht. Näheres bei 
A. Schroeter, Lange Hinterſtr. 13. 


Wohnung, 
1 Zimmer mit Kabinet, allem Zubehör, 
Waſſerleitung, zu vermiethen 
1. Niederſtraße 4a. 


Wohnungen 
mit Zubehör an ruhige Einwohner zu 
vermiethen Hohezinnſtr. 4a. 


In meinem Haufe Alter 
Markt Nr. 10/11 iſt der 
Laden, m 
den Herr Völkner inne hat, vom 
J. October anderweitig zu vermiethen. 
E. Bartel, 


Eine Wohnung, 
in der Nähe der Johannisſtraße, von 
Stube und Kabinet, iſt vom 1. October 
zu vermiethen. Näheres 

Aeuß. Mühlendamm 19, 2 Tr. 


1 Parterre⸗Mohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, vom 1. Octo 
ber geſucht. 
Hugo Breslauer, Alter Markt 50. 


Anſtändiger, junger Mann findet 
gutes Logis 
Heiligegeiſtſtraße 56, 1 Tr. 


ern 


sea Parfümerien, muss Cigarren 
Drogen, Seifen, Toilette⸗Artikel, W ganz vorzüglicher Qualität es 


BEE Photographische A „ Coralic u. Diana 10 Stück 50 Pfg., 
N 5 win Hazlın Apparate, — Pflanzer u. Inventor , „ 60 „ 


35 Favorit u. Aromalico ‚ 70 „ 
L Künſtlerfarben, ze Mayo u. Ciboleros „ 80 „ 
Maler⸗ und Maurerfarben ff. Havannas „ 80-3,00 Mk. 
empfiehlt billig empfiehlt 


Richard Wiebe, August Hess, 


Heilige Geiststrasse 33 u. 34. 


eee eee eee Fr olel G er 8 2. 
Colonialwaaren, Delicatessen, Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche 
Bier- u. Weinhandlung. Special-Ausschank von Höcheribräu. ; 


Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend zur freundlichen D & S 2 
as Sargmagazin 


Nachricht, daß ich meine Geſchäftsräume vollſtändig der Neuzeit ent⸗ 
von 


ſprechend renovirt habe. 
H. Janzen Machflig., 


6 
8 4 
Trodene Maler . Maurerſarben 2 Empfehle meine frischgebrannten Caffee’s, Biere, 
Lacke, Firniſſe, Pinſel ® Spirituosen, div. Weine und alle in mein Fach ſchlagenden 
8 Inhaber J. Ewert, Kurze Hinterſtraße 3, 
3 empfiehlt fein großes Lager in 
® 


® 
> 
45 
54 
© 
& 
® 


Es wird mein Beſtreben fein, durch ſtreng reelle Bedienung und 
gute Waare meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen. 
Indem ich nun für das ſeit 10 Jahren mir entgegengebrachte 


1 Artikel. \ 
Schablonen, Kilt, Bronze u 3 
= 
Vertrauen beſtens danke, bitte ich höflichſt um recht guten Zufpruch. 3 Särgen in Metall und Holz 
5 
® 


kauft man in befter Qualität 
: billigſt 
mit vollſtändigen Leichenausſtattungen zu billigſten Preiſen. 
Bemerke, daß die Ausſtattung wie bisher in bekannter Ausführung von 
Frau Janzen angefertigt wird. 


Hochachtungsvoll 


bei 
J. Staesz jun. Elbing, Eduard Barthels, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) b Leichnamſtraßze. G - N d J = Fi 
F 7 9-909999999900 „um, Gurgeln. 3. Juha lieven: 


Prima mangansaures Kali billigt bei Bernh Janzen 
abe Kenn Rüden roßer Ansver anf. I. Dembowskl, Sr sn 
— a oe 2 + + 
Hammel⸗ U. Colelettes, Um vor dem Umzuge zu räumen, habe die Preiſe meiner Waaren ganz be⸗ empfiehlt ſein Zutſortirtes rn in a 
jowie deutend ermäßigt und empfehle in größter Auswahl: Spiegeln, Polſter⸗ und Holz⸗Möbeln, 


Prima Re en⸗ und onnen irme. einzelne Stücke ſow ganze Zimmereinrichtungen i. rerler Arbeit 3. bill. Breif. 
Rind-, Hammel-, Kalb- . 983 hir, 2 = 8 
Schweinefleisch HKinderſchü pn 28 
u. SC ISCH, Damen: u. Kinderſchürzen in ſchwarz, weiß u. buntfarbig. 
alles nan, feng eln WE Tricotagen für Damen, Herren und Kinder. 
ns Taillentücher und Taillen⸗Shawls. $ N = 
Max Tübel Sommer⸗ und Winterblouſen. ; 
Alter Markt 46 I Wollene Unterröcke und 3 
8 ſcbeſtraße Handschuhe, Strümpfe u. Socken. | 
F Baumwollene und wollene Erſatzfüße. * 


Himbeeren und l Strumpflängen. EB 2 
5 Cheniſettes, Kragen, Mauſchetten. H. Schröte 
3 ß l anni b k b 1 L 1 Serviteurs, Shlipſe, Hoſenträger. - ürztlich empfohlen. 

tauft jeden Poſten die Sommer- und Winter-Schulterkragen. In Big raten Preis 25 Fig, b je 0 fh ee 
Oöfverwerthungsgenoflenfhafti Weiße Stickereien, Tülldecken. e e anger Grfat der Muttermilch. mm 
H.). 


in Elbing (E. G. m. b. Aufgezeichnete Handarbeiten. Die, en i 2 een? 5 lg Molke zu⸗ 
= 2 ammengeſetzt, fie enthält faſt genau die Beſtandtheile un beſonders die zur 
Oberländer Strick-, Rock⸗ und Zephyrwollen, Bit und Kuochenbildung unentbehrlichen Nährſalze der Frauenmiſch. 
Die mit Waſſer verdünnte gewöhnliche Kuhmilch iſt zu arm an Nährſalzen 


neſenden iſt Schröter's Milch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden Eigen 


LE Ann A 2 amn 9 N Ne und Gutachten. werden auf Wunſch 
empfehle ab Kahn an meinem Hofe, frei zugeſandt. 1 ; 3 
Binde... Alter Markt 15. H. Schröter, Molkerei Elbing. 
J. Fr ühstück. = Größtes Lager 


BEE Billigfte Bezugsquelle 
Pateni-Soda, 


für Särge 
von zartweißzer Farbe, beſſer 


in Metall und Holz, in jeder Größe und 
orm, nebſt vollſtändiger Ausſtattung, 

und ergiebiger wie die bisher 

übliche Soda in Stücken, nützt 


10 30 Arten 
Möbel. 3% 
die Seife vollſtändig aus, 

löſt ſich auch in kaltem 


F. Herrmann, Tiſchlermeiſer, Brückſtr. 29. 
Waſſer, empfehlen 


Seit dem 1. April neben dem Mehlgeſchäft der Firma Holzrichter. 
A. Wiebe, Fritz Laabs, 


ee lhareenn. Junge Mädchen 
Robertholtin | 


1 Br 
6 i ſämmtliche Baumwollen und deshalb oft die Urſache einer Verwäſſerung des Blutes und mancher ſpäterer Leiden. 
1 f 0 1 n. v. a. mehr. Auch älteren Kindern und Erwachſenen, beſonders Magenkranken und Ge⸗ 


Ludwigs Böhlmann, 


Kahlberg (Oſtſeebad), 
Colonial⸗, Delicateſſen⸗, Kurz⸗ u. Schuittwaaren⸗Handlung. 


Porzellan, Steingut u. Ölaswaaren 
mit Anſicht und Deviſe Kahlberg. 
; —— Spirituosen. —=—— 
Specialität: Echt Kahlberger Kurfürſtlicher Magenbitter. 
Wein- und Bier-Stube. . 
Empfehle Er diverſe Poſtkarten mit Anſichten. 


F. Ellert, Ernst Schulz 

J. M. Ehlert, 3 Rahuen- > besch. kurzer Lehrzeit lohnende Jah⸗ 
führer, Adolf Barwig, I 5 resbeſchäftigung im Strohhutnähen. 
19 aramagazın empfiehlt in großer Auswahl ſehr billig Stroh⸗ u. Filzhut⸗ Fabrik. 


F. Fröse, A. Preuschoff. 


von Bade- Anzüge, 5 Felix a, | 
1 Danielowski f. Schmaglowsk! Bade-Mäntel, Benno Dainese 
„Ae, Müähfendomm 67. - — — m Bade- Laken, Nach 
2 5 Free) "se zz ü f 
11 1 wa er en von Metall und Sol, — 3 a abe Aigen Preiſen. Wieder⸗ Bade-Hosen, e e 
un e nhan un 4 verkäufer erhalten nach wie vor Extrapreiſe. = A = J n-, 
till * 9. F 77 PET MEEnDbLNuS in größter Aus⸗ Bade-Kappen, | D Delica tessen-, 22 
es ation. Möbel und Spiegel K "sch en ki Nee Be Partie von Südfrucht- u 
1 „ Schmaglowski BER“ f. an. ® 
Spocialilät. wacher Vasco. Wager 13a. > euren Wein- Handlung. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 159. 


Aus den Provinzen. 
oppot, 8. Jull. Etwas hier noch nie Gejehenes, 
nämlich eine Rege 
vor dem an 

u e 
am Vormittage um 


intereſſ 


Die Obe wied gilde durch ein Dreieck von etwa 
13 Kilometern Diſtangz 
die Berechtigung 51 
Fahrt Karten & 
haben, mitzunehmen. Jul 
Marien 5 1 
” 
Bei 5 welches Stall 
wurden. Eine Anza 
in den Flammen um. 


und Scheune eingeäſchert 


iel das kleine 
Le Roſenort in die 


trank. chöned, 8. Juni 


tene Krelslehrereonfe ; 


Schöneck wurde mm r von dem 


Königl. Kreis: 
errn Ritter eröffnet. Nach verſchledenen 


ector H 

1 i der We die Heimathkund 

dt 3 betreiben, damit 1 ethiſche, 

lige und N 0 fc ſich — 
t wir l 

Sean) ne von Herrn v. Wißlecki⸗Wenzkau, 


die Umgebung Shöntd? 


Graudenz, 8. Wia Er firmie 40 Semi⸗ 
welle heute in e die Capelle der Grauen 


nariſten und 


abſchiedung 
Bliſchof zur 


Vormittag 
en 


tat ren, 

ümmlliche 19 61 ind des Arbeſters Miſchewskl 
ldd an ekommen. Das Dienft: 
in 


ull. Elnen großen Verluſt 


Stück Jungvleh und einen Maſt⸗ 
1000 Mark, lerczte Die Pferde waren A 
d 8 einer Heugabel die Weichthelle durch 
indem mitte le übrigen Thiere waren aus under 


et. 
ull. „Ein theures Profit!“ 


Als beute wage cderſtandes gegen die Staatsgewalt] auf 


Schöffengericht ein Schöffe niefte, 
chauertaum befindlicher Zuhörer, 
8 5 
Arbeiter: ende Richter über den Rufer, 
wurde, eine dreitägige Haſtſtraſe. 
Jul. 10 


ſetzt der, 


„Verein 
er, 1 Nacht vom 28 zum 29. v. Mis. da 


Der Geiſterbanner. 
an 


2 5 
Wieder erhoben ſich die unheimlichen, wie vom] Sie 


immel herabtönenden Stimmen. Gerhard riß das 
enſter auf. 
entgegen. 
ringsum, 
elementare 
ßen 8 N 
„Nun, mein Freund, 
Sie für dieſe ſeltſamen Töne?“ fragte Janda ges 
ſpannt, als Gerhard wieder zu ihr zurückgekehrt 
war 


was auch nur im entfernteſten auf eine 


„Keine, fo wenig wie für manche Kunſtſtückchen] Nachfolger Caglioſtros bieten ſolll“ 


Boskos,“ geſtand dieſer, „doch ahne ich, daß dieſes 
Gaukelſpiel nur die Einleitung von ſchlimmerem iſt, 
und deshalb, Janda, beſchwöre ich Sie, geben 
Sie mir das ſüße Recht, Sie vertheidigen, 
zu dürfen zu jeder Stunde.“ 

Janda ſchüttelte das Haupt. 


Der Freiherr blickte forſchend in das ſeelenvolle 
Auge Ren: f 


tta aller hieſiger Segelboote] Hennig wurde von der 
findet am 15. Juli ſtatt. Die Uns gung des ſtädliſchen O 
anten Schauſplele, welches] Geldſtraſe von 40 Mk. v 

1 —5 . abe ir 5 — des 1 K. 
ehen ſoll, anken wir unlerm | auß dem Roggen hole 
und Wetter vor nos 8 Oberſtlieutenant von Dewitz. in den Fuß hen, = 


Auch ſteht jedem Segelboote | Unglücksfall h 
drei Paſſaglere, welche für dieſe mann in der Schle 
Ml. im Badebureau zu löſen] Kind derſelben ift 


Geſtern kam auf der derartige V 
Teſſendorf Feuer n erlezun 


hi Schweine und Hühner kamen | „R 


0 einem Waſſerſte 
Tiegenhof, z re en des Befibers Pantomst |}. 


Herr Jähnke⸗Schartapi He 
e in der] Nacht ein auf dem Weldend 


eine] Coſtüm begrüßen zu 
über] ſchnell andere Klelder und beide bega 


Sl „Herr Biſchof Dr. Redner | ſtellen. 


des Lehe durch Unvorſichtigkeit den Brand 20 


mter. | arski erlitten. Eines Morgens | Wo t a 
1 Domina mrchſchnütllic im Weh don > chenmarkt heimkehrende ländliche R 


74 ein] riet 
Wegen Ungebühr vor Gericht ver⸗ a Men zei 


der] Melnungsaustauſch, wieder friedlich 


Heiterer Sternenhimmel ſtrahlte ihm im Stande, der Aufwall 
Kein Lüftchen regte ſich, nichts zeigte ſich] Täuſchung zu gebieten. 


welche Erklärung haben zenden Prophetengeſtalt hat der ſ 


beſchützen einer wahren, 


Elbing, den 10. Juli 1897. 


hiefige Krieger⸗Denkmal durch Abbrechen eines Thells 
der Säbelklinge des Fahnenträgers beſchädigte. 
(2) Allenſtein, 8. Juli. 


Braunsberg, 


Ackerbürgers Höll 


Königsberg, 8. Juli. 
Öntgsberger Volkstribüne“ 
wegen Vergehens gegen die 


ch wand einem Beſitzer aus Birkenwalde fein 


mit zwei Pferden beſpanntes Fuhrwerk { 
. Die heute bier abgehal 1 
un des Schulen sbezirts 5 der Holzſtraße auf kurze Zeit unbeauſſichtigt 


ehen laſſen, während er ſich in eine dort be⸗ 
legene Deſtillation begeben hatte. 
Königsberg, 6. Juli. 


Nur 
mde bekleidet 


mit 


wenig beſtürzt war, 


müſſen. Sie 


Polizeiwache, 


Während fie ſich noch auf der Wachiſtube 
befanden, erſchlen dort ein Mann, welcher die ver⸗ 
mißten Kleider mit der Angabe ablieferte, daß er die: 


babe. 


Bismarck und der Landrat von der Gröben. Lyck. 
Die Herren wurden auf dem Bahnhof von dem Grenz⸗ 


Der Stadtverordnete J kommiſſar Rittmeiſter Hampe und dem Kreisthlerarzt 
Strafkammer wegen Beleidi⸗ v. Diygalskt empfangen. 
berſörſters Meng zu einer wandererſtatton in Augenſchein genommen 
erurtheilt. — Die Schwägerin hatten, begaben fie ſich nach der Grenze. Hier ftatteten 
in S. wurde, als fie Gänſe f ſie der ruſſiſchen Zollkammer in dem denachbarten 
wollte, von einer Kreuzofter ][ Bogufjen einen Beſuch ab, wo fie durch Vermittelung 


Nachdem fie die Aus ⸗ 


eines Dolmetſchers mit dem den abweſenden ruſſiſchen 


8. Juli. Ein recht bedauerlicher Zoll direktor vertretenden Aſſiſtenten ein Geſpräch führten. 
at die Familie des Arbeiters Leh⸗] Als ſich der Oberpräſident eines auf einer früheren 
uſengaſſe getroffen. Das 1 jährige] Reiſe hier berelts geſehenen, ſeltenen ausgeſtopften 
geſtern von einem Fuhrwerk des Vogels erinnerte, überreichte der ruſſiſche Beamte dem 
übergefahren worden und hat dabei | Oberpräfidenten den Vogel als Geſchen k. Da die 
gen erlitten, daß es feinen Schmerzen | Herren rauchten, wurde in dem Amtszimmer 


der ruſſiſche Doppeladler, vor dem das 


Die heutige Nummer 5 Rauchen unſtatthaft iſt, einfach auf einige Minuten 

a b 
88 185 und 186 des] nach dem Bahnhof zurück, beſuchten noch das Grenz 
0 oöftrafgefegbucen auf Grund des Preßgeſetzes be⸗kommiſſariat und fuhren dann nach eingen ommenem 
Junger ſche Lache und er⸗ [ber 1 gnahmt worden. — Geſtern Vormittag | Mahle mit dem Zuge über Lyck nach Gurnen weiter. 


genommen. Alsdann begaben ſich die Herren 


Von Nah und Fern. 


* Ein Genieſtreich. Sie hatten ſich im Kaffee⸗ 
hauſe kennen gelernt, in dem Moment, als der Taſchen⸗ 


dem] dieb an dem ihm noch unbekannten Gaſt feine Kunſt 
kehrte in vorvergangener auszuüben verſuchte. Natürlich gelang ihm das nicht. 
e amm wohnbafter Schlofier | Dieje Geſchichte veranlaßte aber nicht, daß der eine 
nach Haufe zurück, wo die ihm öffnende Frau nicht] arretirt wurde, 


denn unter „Collegen“ nimmt man die 


ihren Ebegemahl in ſolchem] Ausübung ſeines Berufes ja nicht übel, ſondern fie 
verabreichte ihm] vermittelt ihre Bekanntſchaft. 
ben fi nach der] ſtapler,“ ſtellte ſich der Eine vor. 
um den Verbleib der Kleider ſeſtzu⸗ ] Taſchendieb.“ der Andere. 


„Baron Mützler, Hoch; 
„Auguſt Korn, 
So lernten ſie ſich kennen. 
Aber es war eine Kluft zwiſchen ihnen, denn der 
Hochſtapler, als der geſellſchaftlich Höherſtehende, ließ 
den Anderen durchaus nicht als ebenbürtig gelten. 


d das Auch ſelben auf einer Bank des Kalſer Wllbelm⸗ Platzes ge⸗] Dem Taſchendieb paßte das nicht. Um nun dem 

urde ein Beſuch abgeſtattet, woſelbſt] funden Schloſſer hat fih | „Baron“ eine höhere Meinung von ſich beizubringen, 
daß er ſich in feiner | erzählte er ihm einen Genkeſtrelch, den er kürzlich aus⸗ 
ſich ſchlafen gelegt, geführt hatte. 


„Jüngſt hatte ich elnen traurigen 


iſt dann ſpäter aufgewacht und unter Zurücklaſſung | Tag,“ begann er. „Seit 10 Uhr Morgens durch⸗ 


Leider hat der 


ftreiite ich die Straßen und hatte erſt — Ehrenwort 


Die Leute haben ihre] bella 8 auch einen pekunlären Verluſt inſofern zu | — fieben leere Portemonnaies. Und in Portemonnales 


I ee der Arbeltsverdienſt im Betrage von] bin ich groß. Was nützt das aber, wenn die Leute 


en er vorher empfangen hatte, 
kommen iſt. 0 ? 5 


m g Schippenbeil 7. Jul. En Mut 
f 3 Ein Mutterſchwein 
welches mit dem Kinde allein des Ser Kohr⸗Roſenort warf vorgeftern A war niemals ein Tag vorübergegangen, an dem 
ſort und ließ das Kind in e mn: er das Mutterthler, die ich nicht mit einem „ehrlichen Erfolge gearbeitet” 


abhanden ge-] kein Geld haben? Es war fünf Uhr Nachmittags. 


Trübe Gedanken durchkreuzten mein Hirn, denn ich 
war fleißig von Jugend auf, und es 


(de Leute verſchenkt, die] hätte. Mißmuthig blieb ſch endlich vor einem Schau⸗ 


fie mit der Falſche aufzuziehe denken. 
Inſterburg, 8. Jul N Zwel ＋ 


gemeinſam mit ihren Fuhrwerken 
Juſterburg⸗Norkitten die Heimreiſe 
beim Verlaſſen der Stadt auf die Idee, ein Wett⸗ 


fahren zu veranſtalten. Eine gewiſſe Strecke ent⸗auf die eine oder 


fenfter ſtehen, als plötzlich eine feine Equipage vor 


ee 1 dem Kaufhauſe ee der — elegante, in ſchwarze 
oſſelenker, welche [Seide gekleidete Dame entſtteg. 
cher noch friedlich beim Glaſe ſich unterhielten und ch an ihrer Seite, und im nächſten Augenblick befand 
auf der Chaufjee ſich ihr Portemonnaie in meiner Taſche. O, ich jubelte 
antraten, kamen zu früh. Als ich das Geldtäſchchen muſterte, war es 


Im Moment war 


— leer. Auch das noch. Aber ich war entſchloſſen, 
andere Art aus dieſer Affaire Nutzen 


lang verlief die Jagd obne Unfall und der Sieg blieb zu ziehen. Ich betrachtete das Portemonnale, es zeigte 


Peltſche nicht 
ſeinen Gegner anwandte. 
nicht aus, bis ſchließlich bie 
Es folgte darauf ein 
dann erſt die regelrechte Heimreiſe. 
Proſtken, 7. Juli, 


Die Erwiderung blieb] und erkannte ihn als den des Grafen Gelſen. 
Wagen aneinander ge: konnte nur die Gräfin Gelſen fein, die hier einen Bes 
ige Beſchädigung zum ſuch abſtattete. 


Ä In feiner bewußten Orte. 
3 Begleitung befanden ſich der Oberpräſident Graf! Deinem Hausıprannen 


A uneniſchleden, bis ſchließlich einer der Rennluftl in Gold geſtickt die beiden B ben E. G. und dar⸗ 
während elner Verhandlung wegen Körper⸗ die allein auf ſeine Gäule, —— uber ee en a em 1 Böge 


Ich betrachtete den Wagen 
Es 


„Sehr klar,“ unterbrach der Hoch⸗ 


kurzer] ſtabler hier die Erklärung. „dazu gehört nicht viel 
e Vereinigung und] Comblnatlonsgabe.“ 


„Nein,“ fuhr der Taſchendieb 
fort, „die Hauptſache kommt noch.“ Ich ellte nach 


Hoffentlich kannſt Du Dich von 
frei machen. Dein E.“ 


Nr. 159. 


Dieſes Billet knüllte ich zuſammen, ſteckte es in 
das Portemonnaie und eilte zum Grafen. Nach einigen 
Schwierigkeiten wurde ich empfangen und in den 
Salon geführt. „Herr Graf“, begann ich, „ich habe 
Ihnen eine Mittheilung zu machen, welche die Ehre 
Ihres Hauſes betrifft.“ Er wies auf einen Seſſel, 
und ich nahm Platz. „Herr Graf“, ſagte ich, „ich 
bin Taſchendieb.“ — „Wie?“ unterbrach er mich er⸗ 
ftaunt. — „Ich bin Taſchendieb“, fuhr ich fort, „und 
ich hatte die Ehre, Ihrer Frau Gemahlin heute das 
Portemonnale zu ſtehlen.“ — „Ah!“ rief er aufs 
ſpeingend und warf verblüfft die Cigarrette zu Boden. 
„Ja“, erzählte ich weiter. „Wenn ſich der Herr 
Graf überzeugen wollen“ — ich hielt ihm das Geld⸗ 
täſchchen hin — „der Herr Graf kennen es zweiſel⸗ 
los?“ — „Ja“, ſagte er, noch immer verwundert, 
und nahm es. — „Ich habe die Ehre, dem Herrn 
Gra en das Portemonnale zurückzubringen,“ erklärte ich, 
„denn es enthält nichts, was mich reizen könnte, aber 
es enthält etwas, was für den Herrn Grafen 
von hohem Intereſſe fein dürfte!“ — „So?“ meinte 
er und ſah mich ſtarr an. — „Ich bitte den Herrn 
Grafen, es zu öffnen“, erwiderte ich. Er that es, 
ſah das Billet, las es und wußte vor Staunen nicht, 
was er ſagen ſollte. Dann ging er mehrere Male im 
Zimmer auf und nieder. „Können Sie ſchweigen ?“ 
ragte er endlich. „Zu Befehl, Herr Graf,“ erwiderte 
ich und machte eine leicht zu verſtehende Bewegurg 
mit der Hand. Er verſtand ſie auch und reichte mir 
eine Hundertmarknote. Ich verbeugie mich höflich und 
ſagte mit verbindlichem Lächeln: „Ich werde dafür 
ſorgen. daß die Sache nicht in die Zeitung kommt.“ 
Und mit Diefen ſchönen Abgangsworten verſchwand 
ich.“ — Der Taſchendieb ſchwieg einen Moment. 
„Nun, Herr College,“ meinte er dann, „bin ich ein 
Dummkopf?“ „O ja,“ entgegnete trocken der Andere. 
„Sie find ſogar ein großer Dummkopf. Erlauben 
Sie mir, mich Ihnen unter meinem wahren Namen 
vorzuſtellen: Marx, Griminalbeamter!* 
„Herr — !“ ſchrie der Gauner und ſtand ſprachlos 
fl — aber nicht lange, denn wenige Minuten ſpäter 
fuhr er in Begleitung des Beamten zur Polizei. 

* Der eingemauerte Hungerkünſtler. Man 
ſchreibt der „Frankl. Ztg.“ aus Verona unterm 4. Juli: 
Selbſt der Hungerkünſtler Succk klagt darüber, daß 
der Kampf ums Daſein immer ſchwerer wird. Wie 
man weiß. verdient ſich dieſer Herr fein Brod dadurch, 
daß er von Zeit zu Zeit 4 Wochen lang keines davon 
ißt und ſich auch jede andere Nahrung verſagt. Aber 
ſolch einfaches Hungern macht auf das anſpruchsvolle 
Publikum unferer Tage keinen Elndruck mehr und lockt 
keinen Hund hinterm Ofen hervor, geſchweige denn 
50 Centeſimi Eintrittsgeld aus den Taſchen ſparſamer 
Italiener. Deshalb ſieht ſich Signor Succk auch ver⸗ 
anlaßt, ein Hungern mit Chikanen zu veranſtalten. 
Als Schauplatz dieſer Produktion hat er das römiſche 
Amphitheater in Verona gewählt, das etwa 20 000 
Zuſchauer faßt, von denen aber 19 500 nicht erſchlenen 
waren. Succi nahm vor dem Publikum ein kärgliches 
Mahl ein und ließ ſich dann In eine eigens zu dieſem 
Zweck errichtete Steinzelle ohne Thüren und Fenſter 
einmauern. In dieſem 6 Kubikmeler großen Loche 
will er eine Woche ohne jegliche Nahrung, Luft und 
Licht zubringen. Nächſten Sonntag wird er wleder 
ausgemauert, worauf er ſich allſogleich dem Publikum 
zu Pferde in ſchwerer Rltterrüſtung zeigen wird. 

dane das nicht zieht, fo iſt Succl entſchloſſen, ſeinen 
undankbaren Landsleuten überhaupt nichts mehr vor⸗ 


Heute Nachmittag traf der Haufe und ſchrieb ein Billet folgenden Inhalts: „Ich] zuhungern, ſondern mit feinen Hungerkunftſtückchen 


Uni ſt des ern v e ü 0 ücken. 
für die Ermittelung der Perſon aus, einer ken re Bet Recke auff erwarte Dich heute Nachmittag um fünf Uhr an dem] in Zukunft nur noch das Ausland zu beglücken 


* Schmackhafte Recenſions - Exemplare, 
Die Ungezwungenheit des Verkehrs, die zwiſchen 


„In der That? O, dann muß 
wohl ungemein thöricht erſcheine, 
Male ſo ſehr vertraut, daß 
an das eines anderen Weſens zu binden 
„Das ſind harte, bittere Worte, und 
wüßten —“ 
„Wenn ich wüßte?“ 


wünſcht!“ 
wiederholte Gerhard, nicht 


„O gnädige Frau, ich weiß ja, 
das nicht genug? O ich begreife. 
mann nichts zu hoffen. Ja, gnädige 
Mann ſcheidet, zu ſtolz, ein Glück 
man im Zweifel iſt, ob man es 


„Baron!“ 
Jandas Ausruf verhallte ungehört. Im Inner⸗ 


ſten verletzt durch die unerwartet froſtige Aufnahme | gewann er die gewohnte Ruhe wieder. 

aus reinem Herzen quellenden Liebe] haus 
hatte Gerhard mit den letzten Worten hajtigen | und 
„Sie vergeſſen Ba= | Schrittes den traulichen Salon Frau von Geßheims] dem Zweiggewirre rieſiger Obſt⸗ und Zierbäume 
g zwei unſeres Vertrages, Baron,“ ſagte fie | verlaffen. 


* 
* * 


Der Freiherr hatte ſich kaum tauſend Schritte 


Ihnen der Mann ehemaligen Freund erkannt. Entſchloſſen, den Stier 
der zum zweiten] bei den Hörnern zu faſſen, ſetzte er den Fuß auf 
er ſein Lebensgeſchick] die fteile Böſchung, welche ihn von der Wieſe trennte, 


und erreichte im nächſten Augenblick mit kräftigem 


doch, wenn] Schwunge die Höhe. Als ſein Auge aber forſchend 


nach dem Propheten umherblickte, war dieſer ſpur⸗ 
los, gleich einem Schemen, verſchwunden, wogegen 


ung eines Gefühles herber] jetzt jenes wilde Heulen und Brauſen in den Lüften 


Zeugniß gab, daß er nicht geträumt, ſondern that⸗ 


5 auf 1 da i ächli des Geiſterbanners y 
Störung der friedlichen Nachtſtille ſchlie⸗] Freund, der Marcheſe, in Ihrer Nähe ee Se ſächlich den Pfad des Geiſterbanners gekreuzt habe 


Selbſt der geſtählte, durch Bildung und Wiſſen 


Neben der glän⸗] bewehrte Freiherr konnte den unheimlichen Eindruck 
chlichte Landedel⸗] dieſer Begegnung nicht gleich überwinden, und der 
Frau, der ſchlichte] Gedanke, daß jene zarte Frau dem dämoniſchen Ein⸗ 
zu erbetteln, wo] fluſſe dieſes Mannes ſchutzlos preisgegegen ſei, wurde 
ihm oder einem] ihm um jo peinlicher, als Jandas Benehmen zwei⸗ 


ellos auf frühere Beziehungen zu dem Spiritiſten⸗ 
Apoſtel hindeutete. 
Erſt als ſein Fuß heimiſchen Boden betrat, 
Das Land⸗ 
des Freiherrn war räumig, doch ſchmucklos 
einfach, und wie es jetzt im Mondſcheine aus 


ervorſchimmerte, glich es eher dem Eigenthum eines 
wohlhabenden Landmannes, als dem Tuskulum 
eines Cavaliers. 

Im Hausflur trat Gerhard der alte Diener, 


S „Janda, es iſt eine ernſte, eine entſcheidende] weit von der Stätte entfernt, wo feine letzte Hoff⸗ ein Vermächtniß ſeines Vaters, entgegen, während 
tunde für zwei Menſchenleben,“ verſetzte er mit] nung auf Lebensglück geſcheitert war, als jein Weg 


leicht bebender Stimme. 


kein Gehet A 
ik fein, ſprach ich es auch 


gleichzeitig aus dem Nebenzimmer ein etwa dreizehn⸗ 


durch eine Erſcheinung gekreuzt wurde, bei deren jähriger Knabe hervorſprang und den Ankommenden 
Was ſch für Sie empfinde, kann Ihnen längst] Anblick ihm das Blut noch heißer zu Kopfe ſtieg.] mit ſtürmiſcher, doch lautloſer Freude begrüßte. 


nie in] In der Vertiefung eines Hohlweges ſtehend, ſah er 
Ich ſchwieg, weil ich ahnte, das auch über den hochgelegenen Wieſenplan eine Geſtalt in ein Phantaſiekoſtüm von dunklem Sammet gekleidet, 


Die feine, ſchlanke Geſtalt des Knaben war in 


10 bi Schmerz zu überwinden hatten,] der Richtung nach der Villa Geßheim ſchreiten, das] das mit dem breiten, ſpitzenbeſetzten Halskragen die 


rung 1 nes, 


keit keine Rückſicht teunllen zügelloſe Leidenſchaftlich⸗ nen Augen dem vollen Mondlicht zugekehrt, die fülle 


jenes Manner geſchwiegen ohne die Annähe⸗ Haupt von ſchwarzen Locken umwallt, die geſchloſſe⸗ 


— Dich fragen, ob ich i jetzt aber muß ich Sie] Arme über die breite Bruſt gekreuzt, leiſe Worte 


ob ar eis E; 
„Nicht doch, Baron!“ unterb 
den Redner mit ſtolzer Gebärde vo, dran Geßheim 


gekehrt ſein Gebet verrichtet. 
Der feine Nebeldunſt der Frühlingsnacht ließ 


mädchenhafte Schönheit des von einer blonden Locken⸗ 
umrahmten Antlitzes zu vollſter Geltung brachte. 
„Nun, Willi, mein Junge, Dir wurde die Zeit 


ch mein nennen darf, oder | murmelnd gleich dem Moslem, wenn er gegen Oſten] wohl recht lang?“ ſagte der Freiherr, die Liebkoſung 


des Knaben zärtlich erwidernd. 
Willi richtete die großen Augen auf den 


zu keiner Wahl zwingen zu laſſen gedenke mich] die hohe Geſtalt des Mannes übermenſchlich groß,] Sprechenden, während er mit den Händen in raſcher 


meinen Freund, will glauben, daß Sie es 

Sie ſich damit begnügen —“ = 
h eh 2 a zurück. 
ich glaubte Ihr Vertrauen wenigſtens erw 

zu haben, und ſehe, daß ich mich geläuſch.“ eben 
Janda ſah betroffen vor ſich nieder. 


nannte Sie die bleichen Geſichtszüge wie von Glorienſtrahlen um⸗] Fol 


pfänglicher hätte den wie von Geiſterhand Geleiteten 


folge jene Bewegungen ausführte, womit Stumme 


nd, wenn floſſen erſcheinen, und ein für Wunderglauben Em⸗ die Sprachlaute erſetzen. 


„Ei, die ganze Zeit bei den Büchern?“ erwiederte 


leicht für ein Weſen höherer Art nehmen mögen.] der Freiherr. 


Gerhard hatte jedoch trotz der gewaltigen Verheerun⸗ 
gen, welche Zeit und Leidenſchaften in den 
edlen Zügen bewirkt, auf den erſten Blick 


„Nun, da wollen wir uns morgen einen freien 


einſt jo] Tag machen und einen weiten Spazierritt unter⸗ 
ſeinen! nehmen — einverſtanden?“ 


Mit vor Entzücken leuchtenden Augen küßte der 
Knabe Gerhard's Hand, welcher mittlerweile Arm 
in Arm mit dieſem dem voranleuchtenden Diener 
in das erſte Stockwerk gefolgt war. Hier ſprang 
Willi voraus in Gerhard's Wohnzimmer, blieb aber 
entſetzten Blickes mitten in dem dunklen Raume 
ſtehen, indem er mit ausgeſtrecktem Arme nach dem 
großen, mit Schriften und Rauchrequiſiten belegten 
Tiſche wies. 

Auf dem dunkelgrünen Tuchüberzuge des Tiſches 
waren mit ſeltſam ungeſchlachten feurigen Zügen 
folgende Worte in italieniſcher Sprache geſchrieben: 

„Liebſt Du Dein Leben — 
Störe meine Kreiſe nicht!“ 

Gerhard las es mit gerunzelter Stirn. 

„Ein ſchlechter Scherz eines Freundes, weiter 
nichts, mein Junge; mit etwas aufgelöſtem Phosphor 
kannſt Du dieſe Zauberei ſelbſt zu Wege bringen,“ 
ſagte er dann, den Schreck des Knaben beſchwichtigend. 
Als er aber dieſen unter dem Vorgeben dringender 
Schreibgeſchäfte entfernt hatte, wandte er ſich an 
den alten Diener, welcher unterdeſſen die Lampe 
auf den Schreibtiſch geſtellt hatte. 

„Wie iſt es möglich, Lorenz, daß während 
meiner Abweſenheit ein Fremder hier eindringen 
konnte?“ fragte er ernſt. 

Lorenz ſchüttelte den grauen Kopf. 

„So lange ich und Gertrud in der Stube waren, 

blieb die Hausthür geſperrt, gnädiger Herr, dann 
aber war ich auf meinem Poſten und rauchte meine 
Pfeife.“ 
A Gerhard unterſuchte die Fenſter; eins derſelben 
war innen nicht verriegelt. Lorenz wurde mit dem 
Befeyl entlaſſen, künftig jeden Abend ſämmtliche 
Läden zu ſchließen. 

„Der Mann iſt gefährlicher, als ich gedacht,“ 
ſagte ſich Gerhard, indem er gedankenvoll den Raum 
durchmaß. 

„Offenbar beſitzt er dienſtbare Geiſter, die, wenn 
auch ſchlechte Schreiber, doch kühn und geſchickt 
genug ſind, ſeine lichtſcheuen Pläne zu fördern. 
Wie tief muß der Unglückliche geſunken ſein, um 
ſolche Mittel zu wählen! — Arme Janda! Und 
Willi? O, ſie hat Recht; die Fügungen des 
een 0 0 ee als die Empfindungen 
der kühnſten Phantaſie. 

Und wieder trat jetzt die hohe Geſtalt des Nacht⸗ 
wandelnden vor ſeiner Seele. Gewiß, er war noch 


transatlantiſchen Zeitungsredactionen und den Leſern 
ihrer Blätter herrſcht, wird durch folgende No:tz ver⸗ 
deutlicht, die wir in der heut bier eingetroffenen 
„Germania“ von S. Paolo in Braſilien finden. Die 
Redaction dieſes Blattes ſchreibt: „Wir find zwar 
etwas wurſchtig veranlagt, aber die Recenſions⸗ 
Exemplare der uns aus der neugegründeten Wurſt⸗ 
Fabrit des Herrn Adolf Steiner zugegangenen diverſen 
Wurſtſorten haben ſelbſt unſere Wurſchligkeit feat 
Uad das will viel ſagen. Das nennt man Wurſt 
Am lilebſten hätten wir dieſer erhabenen nn 
poetiſch gehuldigt, aber der Platz reicht leider nicht 
aus. Wollten wir beiſpielsweiſe die Leberwurſt be⸗ 
ſingen, fo würden Preßkopf, Salami ꝛc. ungerecht. 
fertigter Welſe zurückgeſetzt. Wir wollen deshalb all 
unſere erhebenden Empfindungen in dem einen ver⸗ 
käcenden Satz zum Ausdruck bringen: „Ja, das 
war Wurſt!“ — Unſeren Leſern aber rufen wir zu: 
Ja Rom geweſen zu ſein und den Papſt nicht geſehen 
zu haben, iſt noch lange nicht fo ſchlimm, als in S. 


lein pro domo geſtattet: 

Wie bekannt iſt, macht ja Wurſcht, 

Da geſalzen, immer Durſcht. 

Durſcht jedoch, wie auch bekannt 

Wird durch Trinken nur gebannt. 

Auch lehrt ja die Santtäts 

Nimm 'nen Schnaps > Fettes ſtets. 

Lelder ſind nun, quel terreur, 

Alle unſre Fläſchchen leer, 

Außerdem, welch' herb' Malheur, 

Kein dinheiro für Liqueur. 

Darum, Freunde, 's kann nichts nützen, 

Kommt, uns „geiſtig“ unterſtützen, 

Sendet ein’ge Fläſchchen ein 

Vom gebrann'en Feuerwein. 

Darum bittet. mil on, 

Unire ducihi’ge Redoction. 

„Das Geheimnig der Bojarin.“ Unter 
bi bee Marke berichten Budapeſter Blätter: Im Kurhof 
des Katſerbades machte vor einigen Tagen das Er⸗ 
ſcheinen von zwei ſehr eleganten Damen in tiefer 
Trauer durch die Vornehmheit ihres ganzen Weſens 
und durch die außerordentliche Schönheit der jüngeren 
großes Auſſehen. Die Neugierde der Kurgäſte und 
Beſucher wurde rege; allein alles, was man über 
die intereſſanten Gäſte, die ſtets in franzöſiſcher 
Sprache mit einander verkehrten, in Erfahrung bringen 
konnte, war, daß fie Mutter und Tochter jeten, in 
einem benachbarten Gaſthof wohnten und daß die alte 
Dame wegen eines gichtiſchen Leidens die Kur gebraucht. 
Die Lebensweiſe der Damen war ſehr einfach, trotzdem 
aber war es unzweifelhaft, daß fie ſehr reich fein 
müſſen, da ihre Freigebigkelt gegen das dienende 
Perſonal ganz außerordentlich war. Auch ſonſt waren 
ſie allen ſehr ſympathiſch, namentlich die junge Dame, 
deren reizendes Antlitz durch die tiefe Melancholle, 
die darüber gebreltet lag, unwillküũclich ein reges 
Mitgefühl erweckte. Als eine beſondere Eigenthüm⸗ 
lichkeit fiel es auf, daß ihre Hände immer und ſelbſt 
beim Speiſen in ſchwarze Handſchuhe gehüllt waren. 
Mittwoch traf hier ein eleganter junger Mann, dem 
man den Offizier anſab, ein und erſchien mehrmals 
mit den Damen im Kurhof zum Speiſen. Er iſt 
rumäniſcher Cavallerteoſſizier und der Verlobte des 
Fräuleins, die ihr Jawort jedoch von dem glücklichen 
Ausgange einer Operatlon abhängig macht, zu deren 
Vornahme fie die Reife hierher unternommen hat. 
Das Fräulein hat nämlich ſechs Finger an jeder 
Hand und will nicht helrathen, wenn es nicht gelingt, 
fie von dieſer Anomalie zu befreien. Die biefigen 
Beotcfioren laben, lich, Argen Die ornahme e e e . —:?:?ꝝ haben ſich gegen die Vornahme der 


immer ein ſchöner Mann, gedachte er jedoch der 
edlen, liebenswürdigen Erſcheinung Janda's, dann 
ſchien es ihm unmöglich, daß dieſe beiden wie Tag 
und Nacht verſchiedenen Menſchen in innigeren Be⸗ 
ziehungen zu einander ſtehen ſollten. Was aber 
war es dann, das die holde Frau, aus deren ſeelen⸗ 
vollen Blicken und herzlichen Worten er die Hoffnung 
auf ein ſpätes a geſchöpft, ſeine Werbung 
fo kühl aufnehmen ließ? 

Lange wanderte der Freiherr in quälenden Ge⸗ 
danken auf und nieder, doch wie er auch ſann, eine 
Antwort auf dieſe Frage fand er nicht, und als er 
endlich ermüdet auf dem Lager entſchlummerte, 
traten an die Stelle der Gedanken düſtere Traum⸗ 
bilder, in welchen die dämoniſche Erſcheinung des 
einſtigen Jugendfreundes, ins Ungeheuerliche ver⸗ 
zerrt, die lichte, feinem Herzen fo theure Frauen⸗ 
geſtalt unter wildem Hohngelächter mit ſich in die 
Tiefe eines gähnenden Abgrundes riß. 


* * 


* 


Als Gerhard das Haus Jandas verlaſſen hatte, 
blieb dieſe in einer Gemüthsſtimmung zurück, welche 
an Bitterkeit jene des Scheidenden überbot. Wie 
einſt als reiche Erbin, wurde ſie jetzt als Wittwe 
umworben, trotzdem fie fait das Leben einer Nonne 
führte, in ihrer äußeren Erſcheinung alles vermied, 
was junge Frauen zur Geltendmachung weiblichen 
Reizes für unentbehrlich erachten. 

Mit herbem Lächeln trat ſie vor den Salon⸗ 
ſpiegel. Was konnte jenen jungen, heitern Künſtler, 
was den hochſtehenden Mann, dem der ganze, reiche 
Mädchenkranz der Reſidenz zur Wahl offen ſtand, 
für ſie, die halbverblühte Frau, einnehmen, für ſie, 
die niemals ſchön, jetzt nichts beſaß, als — ja, das 
war es — den unjeligen Reichthum! Wohl mochte 
er ihr auch ein wenig gut ſein, wohl mochte eine 
Andere zufrieden mit ſolchem Almoſen durch das 
Leben gehen: ihr begehrliches Herz verlangte mehr, 
wollte lieber einſam darben, als eines Mannes Liebe 
mit dem kalten Golde theilen. 

Und während ſie ſo dachte, trat das Bild deſſen 
vor ihre Seele, der dieſes begehrliche Herz einft jo 
reich beglückt, deſſen ideale Männerherrlichkeit noch 
heute in der Erinnerung ihre Pulſe höher ſchlagen 
ließ, deſſen Treubruch aber den erſten Giftſtachel in 
die Bruſt der reichen Erbin verſenkt. 

Doch was war das? Dicht neben ihr blickte 
ihr jetzt aus dem Spiegel das bleiche, düſtere Ab⸗ 
bild eben dieſes Mannes entgegen. 

Mit einem Aufſchrei des Schreckens wandte ſich 
Janda um und ſtand Aug' in Aug' dem Propheten 
gegenüber, deſſen hohe Geftalt die Thürlihtung jo 
vollftändig füllte, daß fein wallendes Haar faſt den 
oberen Rahmen berührte. 

„Ich ließ mich durch dienende Geiſter bei der 


Paolo keine Wurſt von Adolf Steiner genoſſen zu 
haben. Seien uns hier anſchließend noch einige Wört⸗ 


Herrin dieſes Hauſes anmelden, um durch mein Er⸗! 


Amputation ausgesprochen, da fie davon eire Vers 
unſtaltung der Hände vorausſehen, die weit ſchlimmer 
wäre als der gegenwärtige Zuſtand, der nur durch 
feine Ungewöhnlichkeit Befremden erregt. Der Offizier 
bietet alles auf, um den Entſchluß des Fräuleins 
wankend zu machen und es zu bewegen, ihm die Hand 

zu reichen, deren Beſitz ihn, wie er betheuert, auch 
mit ſechs Fingern glücklich machen würde; allein die 

Dame iſt von ihrem Vorſatze nicht abzubringen. 
J Diefer Tage erfuhr fie, daß in Paris eln Profeſſor 
ſei, der derartige Operatlonen auf elektrokauſtiſchem 
Wege vornehme, und vorgeſtern ſind die Damen dahin 
abgereiſt. um dort die Operation vornehmen zu laſſen, 
au deren Gelingen das Glück zweier junger Herzen 
abhäng 

“ Ein Polizeichef darf nicht „rausgeſchmiſſen“ 

werden Am letzten Sonnabend beſchäftigte laut der 
„Volksztg.“ die Strafkammer des Landgerichts folgender 
Fall: Eines Tages flüfterte elne Frau dem Wirthe 
des Lokals „Zum Löwen“ in Apolda, in dem der 
Polizei Inſpektor Pöhler viel verkehrte, etwas ins 
Ohr. In großer Erregung ellte der Wirth in ſein 
Schlafzimmer, wo er an oder au dem Bette, in dem 
feine Frau entkleidet lag, ſitzend den p. Pöhler erblickte. 
Der Inſpektor wurde von dem Wirthe aufgefordert 
ſofort das Zimmer zu verlaſſen. Ins Gaſtzimmer 
zurückgekehrt, antwortete der Wirth auf dle Frage 
ſeiner Gäſte, warum er ſo erregt ausſähe: Ich habe 
den Polizei⸗Inſpektor rausgeſchmiſſen.“ Der 
Eiſenbahnbeamte a. D. Pfeiffer, welcher von 
dieſem Vorfalle Kenntuiß erhalten hatte, erzählte 
in mehreren Lokalen von dieſem Vorfalle, indem er 
dabei die vom Wirthe gebrauchten Worte anwendete. 
Darob verklagte ihn der Pollzel⸗Inſpektor wegen Bes 
leidigung. Pfeiffer trat vor dem Schöffengericht den 
Wahrheſtsbeweis an, der Vorderrichter ließ aber den 
Beweis nicht gelten und verurtheilte den Beklagten 
zu 15 Mark Geldbuße. In der Nachrede des einfachen 
Hinausweiſens würde eine Beleidigung nicht 
gelegen haben. Etwas anderes aber jet es, wenn dem 
Chef der Sicherheitsbebörde der Vorwurf des Hin = 
ausgeworfenſeins gemacht werde. — Das 
Landgericht zu Welmar hielt den Wahrbelisbewels für 
erbracht, da im Volksmunde Unterſchlede zwiſchen 
Hinauswerfen und Hinausweiſen nicht gemacht würden, 
doch habe ſich der Beklagte dennoch ſchuldig gemach', 

well die Form ſeiner Aeußerung die Abſicht der Be 
leldigung erkennen laſſe. Es habe alſo bei der in erſter 
Inſtanz feſtgeſetzten Strafe von 15 Mk. zu verbleiben !! 
— Wir glauben hinzufügen zu dürfen, daß dieſes 
Urtheil allgemeines Aufſehen erregen wird, 
größeres Auſſeben, als je eines der vlelbeſprochenen 
Urtheile der letzten Jahre. Wenn das Volk in feiner. 
den höfiſchen Bedürfnifjen nicht angepaßten Sprache keinen 
Unterſchted macht zwischen hinauswelſen und hinaus 
werfen, wie kann dann in dem auch in den fog: „beiten 
Kreiſen“ landesüblichen Gebrauch der Wendung hinaus. 
werfen oder ⸗ſchmeißen die Abſicht der Beleldi⸗ 
gung gefunden werden? Und hatte der Wirth etwa nicht 
ein heiliges Recht darauf, über den Chef der Sicher. 
heitspollzel im höchſten Grade empört zu fein? Hätte 
er etwa ſeinen Gäſten jagen ſollen: ich habe mir er⸗ 

laubt, den Herrn Chef der Siherheitspolizet ergebenft 
zu bitten, gefälligſt einen anderen Aufenthaltsort zu 
wählen, als das Schlafzimmer meiner Frau? Hätte 
man es ihm nicht verzeihen müſſen, wenn er in ſeiner 
gerechten Entrüſtung vlel ſchärſere Ausdrücke gewählt 
hätte? Verſtehen unſere gelehrten Richter wirklich 
nicht mehr die Volksſeele? Und können ſie ſich nicht 
mehr denken, wie ſolche Urtheile auf das 
Rechtsbewußtſein des Volkes wirken 
müſſen? 


* Was ein Kaiſerſchiff koſtet! Aus Kopen⸗ 


hagen ſchrelbt man: Als die hieſige Schiffswerft Bur⸗ 
meiſter und Wain den Bau des neuen ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
ſchiffes „Standard“ übernahm, wurde eine gewiſſe 
Summe ſillpulirt, für welche die Werft ſich verpflichtete, 
das Schiff zu liefern. Später ftellte es fi j doch 
heraus, daß die Summe viel zu niedrig berechnet jet, 
und es erſtand infolgedeſſen für die betreffende Aktlen⸗ 
geſellſchaft ein fo bedeutender Verluſt, daß dleſelbe in 
dieſem Jahre gar keine Dividende an die Aktionäre 
bezahlen konnte. Der Direktor wandte ſich daher an 
die ruſſiſche Regierurg um eine Entſchädigung zu er- 
halten. Zwar könne man eine ſolche. hieß es, jurt⸗ 
diſch nicht beanſpruchen. Die ruſſiſche Regierung 
wünſchte jedoch ſicher nicht, daß die Aktien geſellſchaſt 
durch den Bau des Kaiſerſchiffes einen jo bedeuten den 
Verluſt erlelde. Dieier Tage hat nun die Geſellſchaft 
den verlangten Schadenerſatz, der nicht weniger als 
1250 000 Kronen beträgt, von Petersburg erhalten. 
Im Ganzen wird das Kalſerſchiff wohl über 10 MU 
Kronen gekoſtet haben. 

„Aus Schleſien 7. Zul. Von 30 Knaben der 
Idletenanſtalt in Kraſchultz. Kreis Militſch. die 
in Begleitung von acht Dlokonen in einem T-iche 
badeten, ertranken zwei. — Beim Feuer⸗ 
anmachen verwendete eine Frau in Joſetsdorf bei 
Kattowitz Petroleum, indem ſie daſſelbe aus der Kanne 
dhekt in den Ofen goß. Die Flamme ſchlug zurück, 
die Kanne explodirte und die brennende Flüſſigkelt 
ergoß fi) über die Frau, welche, einer Flammenſäule 
gleich aus ihrer Wohnung ſtürzte. Die Frau hatte 
ſo ſchwere Brandwunden davongetragen, daß ſie nach 
ſchrecklichen Schmerzen ſtarb 

»Pyritz, 6. Jull. Der beim Müllermeiſter Wuſſow 
in Groß Mölln thätig geweſene Mällergeſelle Mox 
Hochschild erſchoß vorgeſtern feinen Metiter 
und ſodann ſich ſelbſt. Hochſchild war in große 
Erregung gerathen, weil ihm vom Meiſter die Arbeit 

ekündigt war, und verübte im Zorn die entſetzliche 
lutthat. 

* Die Rinderpeſt iſt den „B. N N.“ zufolge 
in dem mittleren Theil vo Deutſch Südweſtalrika febr 
ſtark aufgetreten, namentlich öftlich und ſüdlich von 
Windhoek. Der geſammte Ochſenwagenverkehr nach 
Swakopmund iſt behördlicherſelts geſperrt. 

* In Brüſſel d angen vermummte Räuber in die 
Wohnung des Fabrikanten Duval; ſie kaebelten die 
Denſtmagd, raubten 45 000 Fra es Werthpaplere und 
entkamen. 

„Paris, 8 Jull. Eine Näherin Namens 
Marschal wurde heute früh in ihrem Zimmer in der 
Rue du Faurbourg Po ſſonn dre zuſammen mit dre! 
jungen Arbeiterinnen erſtickt aufgefunden. 
In einem hinterloſſeren Briefe ſtand die Erklärung, 
fie ſtürben freiwillig und ohne Bedauern. Die That 
wird häuslichem Kummer zugeſchrlebeu. In dem 
Zimmer fand man eine Flaſche, in der ſich ein Liter 
Branntwein befunden hatte, leer vor. — Vor einigen 
Tagen vergiftete ſich hier eine 17jährige Sängerin, 
Mathilde T., aus Lebensüberdruß. Sie hatte vier 
Kameradinnen zum Frühſtück eingeladen und thellie 
ihnen während des Frübſtücks ihre Abſicht mit Statt 
ihr abzurathen, beſprachen die Freundinnen mit ihr 
die beſte Art des Selbſtmordes, und eine von ihnen 
ging ſogar das Gift kaufen, das die Selbſtmörderin 
dann trank Als das junge Mädchen todt war, be⸗ 
nachrichtigten die Freundinnen dle Pollzeſ. 


Literatur. 


8 Dem Andenken der Düppelſtürmer iſt das ſoeben 
zur Ausgabe gelangte 8 Heſt des nationalen Pracht⸗ 
werkes „Deutſche Helden aus der Zeit Wilhelms 


ſcheinen nicht zu erſchrecken — nun geſchah es doch den waren, mein Herr Marcheſe, ich bin dieſes — 


gegen meinen Willen“, ſagte er mit tiefer und doch 


voller Wohllaut, gleich den Moll⸗Akkorden klingen⸗ 


der Stimme. 

Janda preßte die Hand auf die ſtürmiſch wo · 

ir Bruſt, ohne ein Wort über die Lippen zu 
ringen. Der Mann vor ihr in der ſchwarzen, 
halb modernen, halb prieſterlichen Kleidung entſprach 
nicht mehr dem idealen Bilde ihrer Seele, aber die 
überwältigende Zaubermacht der Perjönlichkeit war 
dieſelbe, aus den bleichen, von kohlſchwarzem Voll⸗ 
bart umrahmten Zügen blitzten ihr dieſelben nacht⸗ 
dunklen Augen entgegen, deren dämoniſche Gluth 
ihr jungfräuliches Herz entflammt hatte. 

Der Marcheſe las dieſen Eindruck in dem angſt⸗ 
vollen, flehenden Blicke der jungen Frau; raſch trat 
er an ihre Seite. 

„Janda!“ ſprach er mit der ganzen Weichheit 
ſüdländiſcher Modulation, „Janda! Gottlob, Du 
haft den armen Rafaelo noch nicht ganz ve rgeſſen, 
den Unſeligen, der, vom Geſchicke aus Deiner ſüßen 
Nähe geſchleudert, wo er auch weilen mochte, ſtets 
Deiner gedachte, wie ein Verdammter des Himmels 

gedenkt, deſſen Pforte ſich ihm verſchloſſen! Habe 

Dank, Janda, nun bin ich wieder da, um zu ſüh⸗ 
nen, was ich verſchuldet, um zu Deinen Füßen zu 
vernehmen, ob Du dem Mann verzeihen kannſt, der 
mit all ſeiner Macht Dir gegenüber nur ein armer 
Bettler iſt!“ 

Janda hatte ſich im erſten Schreck in den Seſſel 
geworfen und das Geſicht mit den Händen bedeckt. 
Noch mehr als die Erſcheinung des Mannes er⸗ 
ſchreckten ſie deſſen Worte. Sie hatte den Beſuch 
des Propheten, des Geiſterbeſchwörers, erwartet und 
glaubte ſich gegen dieſen gewaffnet; dieſe Sprache 
der Leidenſchaft nahm ihr die Faſſung, bannte das 
Wort auf ihren Lippen. 

Der Marcheſe, außer Stande, die Gedanken aus 
dem verhüllten Antlitz der Verwirrten zu leſen, 
glaubte ſeinen Triumph vollſtändig. 

„Ja, Du verzeihſt, wie Engel verirrten Brüdern 
verzeihen“, fuhr er mit heißem Flüſterton und ge⸗ 
beugten Knieen fort. „Ich darf Dich mein nennen 
— mein Höchſtes, Theuerſtes!“ 

Mit dieſen Worten ſtand er im Begriffe, die 
ſchlanke en e zu umſchlingen, als ſein ver⸗ 
langender Arm plötzlich mit ungeahnter Energie zu⸗ 
rückgeſchleudert wurde, und ihm ftatt des vermeint⸗ 
lich Tiebedürfternen, bethörten, ein ſtolzes und zorn⸗ 

glühendes Weib gegenüber ſtand. 

„Sie meinen wohl, Herr Marcheſe, noch das 
thörichte Mädchen von einſt vor ſich zu haben,“ 
ſprach Janda, durch die Verwegenheit des Propheten 


wieder im vollen Beſitz ihrer geiſtigen wie phyfiſchen f 


Kraft, „jenes Mädchen, an das Sie wie heute 
honigſüße Worte verſchwendeten, während Sie doch 
mit den heiligſten Schwüren an eine Andere gebun⸗ 


rung abzuwarten — 0 


Mädchen nicht mehr, ich kenne und — 

„Keine Beleidigung, Janda, ehe Du mich ge⸗ 
hört,“ fiel der Marcheſe ein, deſſen überlegenes 
Waser trotz des unerwarteten Mißerfolges 5 
die geringſte Erſchütterung erfahren. „Ich weiß, 
daß nicht mehr das harmlos tändelnde Kind von 
damals vor mir ſteht, weiß, daß dieſer Geiſt ſich 
zu hohem Fluge entfaltete; denn das eben iſt es, 
Janda, was mich, den Ebenbürtigen, mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt aus der Ferne zu Dir zog. Was 
aber die Vergangenheit betrifft, ſo hat man Dir 
wohl abſichtlich Falſches berichtet!“ 

„Wirklich?“ 

Der Marcheſe runzelte die Stirn ob der kalten 
Itonie dieſer Frage, fuhr aber dennoch ruhig fort: 
„In einer dringenden Angelegenheit meiner neuen 
Gemeinde von Amerika nach London reiſend, erhielt 
ich in New⸗York ein Telegramm mit der Todes: 
anzeige jener unglücklichen, ſchon ſeit längerer Zeit 
kranken Frau, an welche mich ein trauriger 
Herzensirrthum gefeſſelt. Ich war hundert Meilen 
von der Todten entfernt, Rückkehr wäre, wenn auch 
möglich, nutzlos geweſen. Von Freunden meiner 
Lehre nach Wien berufen, lernte ich Dich kennen, 
Janda, warb, mich frei wähnend, um Dich, als it 
erfuhr, daß jene Todesnachricht erfunden war, um 
mir eine Falle zu legen. Die Lift einer Intrigantin 
gelang; durch deren Ankunft vor der ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft als Zeuge meiner Werbung gebrandmarkt, 
blieb mir kein Ausweg als ſchleunige Flucht. 
Was ich um Dich gelitten, vermögen Worte nicht 
zu ſchildern, genug, meine Schuld, wenn unvor⸗ 
ſichtiger Glaube einer wahrſcheinlichen Nachricht 
Schuld genannt werden kann — ich büßte ſie wie 
das ſchwerſte Verbrechen.“ 

Des Marcheſe Darſtellung trug im Tone wie 
im Vortrag ſo ſehr den Stempel der Wahrheit an 
ſich, daß Janda ſich bei allem Vertrauen in Ger⸗ 
hards Rechtlichkeit eines leiſen Zweifels nicht er⸗ 
wehren konnte. War doch Gerhards Quelle die⸗ 
felbe Frau, welche ihn betrogen hatte; durfte man 
deren Worten unbedingt trauen? 

Des Marcheſe Lippen umſpielte ein ſanftes, 
wehmüthiges Lächeln. „Es wird Dir ſchwer, mir 
zu glauben. Man hat mich wohl als recht ſchlimmen 
Geſellen geſchildert; es iſt ja ſo leicht, den Ab⸗ 
weſenden anzuklagen, ob es auch edel, ehrlich it, 
das ift allerdings eine andere Frag ge.“ 

„Sie irren, Herr Marcheſe, was man mir mit⸗ 
theille, geſchah nur auf meine dringende Auf⸗ 
forderung.“ 


„Das heißt, man war ſo klug, dieſe Aufforde⸗ 


Janda, ſei wieder Du 
Die Schranken, welche Berechnung und ge⸗ 
meine Eigenſucht zwiſchen uns aufgerichtet, ſie ſind 
unſer unwürdig, hinweg mit ihnen! Siehſt Du“ 
— der Redner trat wieder einige Schritte näher 


elbſt! 


des Großen“, Ernſtes und Heiteres aus der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte 1797—1897, von Hans Krämer 
(Berlin, Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 15 Lie⸗ 
ferungen à 50 Pfg.) geweibt. Vom Tag des Aus- 
zuges begleltet der Text die Truppen der Verbündeten, 
schildert den denkwürdigen Ehrentag der Artillerie bei 
Miſſunde, die Kämpfe zu Land und zur See bis zum 
Sturm, und dieſen ſelbſt in großer Ausführlichkeit, 
bis zum Rückzug der Dänen auf die Inſel Alſen. 
Von beſonderem Intereſſe ſind die Darſtellung n 
zweier foft vergeſſener Ereignifje, des Seege echts der 
jurgen preußiſchen Marine bei Jasmund und der ver⸗ 
wegenen Eroberung der Fufel Fehmarn. Den illuſtra⸗ 
tiven Schmuck des Heſtes bilden eine große Reihe 
packender Gemälde und Zeichnungen erſter Künſtler, 
ſo Be auch diefed Heit ſich feinen Vorgängern würdiu 
anre 

5 Bim! Baum! Helfe Dir Gott aus Deinem 
Traum. Berlia, Ju ſingers Buchhandlung. Preis 
50 Bi. — In obiger Broſchüre, Herausgeber W. Frei⸗ 
muth, bildet die „Verſunkene Glocke“, deuiſches 
Märchendrama von Gerhart Hauptmann, den Gegen⸗ 
ſtand einer ebenſo eigenartigen als eingehenden Kıttit. 
Der Verfaſſer wurde bet derſelben hauptſächtich von 
dem Wunſche geleitet, das „undeflulrbare Et⸗ 
was“, was in dieſem ſenſatlonellen Drama auf den 
Einzelnen, wie auf die große Menge jo anziehend 
und doch zugleich fo verwirrend wirkt, aus dem 
myſtiſchen Halbdunkel, in welchem es dem Zuſchauer 
auf der Bühne entgegentrist, ſozuſagen ans helle Tages⸗ 
licht zu ziehen. Der verſchledene Eindrud, den die 
Gestalten und mit ibnen der geſommte Inhalt des jo 
viel genannten Dramas in diefer plein-air-Beleuchtung 
machen, dürfte dos lebhafteſte Intereſſe bet allen denen 
erregen, welche der Zauberklang dieſer „Verſunkenen 
Glocke“ angelockt, und deren klares Urtheil zeitweiſe 
durch denſelben getrübt worden iſt; gar mancher 
Leſer d’efer Broſchüre wird vielleicht dem Verfaſſer 
für feinen Ernüchterungstrunk dankbar fein. 


Heiteres. 


— Eine prompte Antwort Ein deutſcher 
Schrifiſteller erwiderte unlängſt im Salon der Frau 
v. Urcelot in Paris einem franzöſiſchen Schriuſteller, 
der über die deutſche Sprache ſpönelte und ſie eine 
Pferdeſprache nannte: „Darum können fie die Eſel 
auch nicht lernen.“ 

— Ganz einfach. Förſter (zum Sonntagsjäger): 
„Wie kommt es, daß Ste ſo oft Treiber treffen, 
Hoſen aber nie?“ — Sonntage jäger: „Ja, wiſſen 
Ste, die Treiber find aber ouch viel größer!“ 

— Hinderniß. A.: „Welche Zeit brauchen 

te, um mit dem Rade nach München zu gelangen?“ 
q : „Das kommt darauf an, ob das Bier unterwegs 
fe ic ift oder nicht.“ 

— Gut geſagt. Frau: „Männchen, Du haſt 
mir nun —.— ſeit Pfingſten die Baderetſe verſprochen. 
= u muß doch nun endlich mal ein Oſtende 
jaben !* 

— Sympathie. Gattin: „Du, Carl, ich möchte 
zweihundert Mark haben |” Galle: „Ja, die möchte 

Du, Hanfi, ich glaub', 


. 


ich auch haben!“ 
— Aus Kindermund. 


3 iſt Beſuch dein. Papa fagt zu Mama: „Mein 
Bergell 
— Kindlich. „Bi, Herr Wahmanr. Haben 


Sie nicht einen Papa ohne kleinen Buben geſehen ? 
Ich bin der kleine Bub.“ 


„ich weiß ja, daß Dein edles Herz nicht eee e a, dab Dein ches Ger nid für 
n Erwählten allein, daß es für die ganze Menſch⸗ 
bel fühlt und ſchlägt, daß Dein Sein Mittel und 
Wege gefunden, die Wunden zu heilen, welche Uns 
glück und ſchlechte Staatewirthſchaft geſchlagen. 
Nun denn, es iſt dasſelbe Streben, das mich be⸗ 
feelt, auch meine Lehre bietet dem Darbenden, Un: 
wiſſenden Troſt und Hilfe. Was könnten wir ver⸗ 
eint —“ 

„Was, Herr Marcheſe, ſoll Geiſterſpuk den 
Darbenden und Unwiſſenden?“ warf Janda ent⸗ 


ege 
En „Geiſterſpuk? Gut, nennen wir es ſo. Es iſt 
eine Aeußerlichkeit, wie fie jede religiöfe Lehre an 
ſich hat, beſtimmt, die ſinnliche Menge zu feſſeln, 
das Gemüth für das Ueberſinnliche empfänglich zu 
ſtimmen. Weihrauchduft und Kerzenſchimmer, 
Orgelton und Glodengeläute dort — bi was Du 
Geiſterſpuk nennſt, in der That ic die feierliche 
Beſtätigung deſſen, ms die menſchliche Seele ahnt, 
was ſich in taufend Greigmiffen offenbart; die Be⸗ 
1 2 daß die Menschenſeele unſterblich, in den 
meiſten F llen jedoch zu unvollkommen iſt, um ſich 
ſofort in höhere Welten aufzuſchwingen; grauenhaft 
nur für den Nehteingeweihten, dem Wiſſenden ein 


ich] töſtliches Zeugniß, daß er nicht allein leidet und 


duldet, ſondern immerdar von mitfühlenden Weſen 
umgeben iſt. Nochmals Janda, eirzig Geliebte, 
laß uns unſere Kraft vereinen, und bei Gott, Du 
ſollſt eine Königin ſein in mein m Reiche, eine 
Königin, ſtrahlender, mächtiger als —“ 

Nochmals wurde die flammende Rede des 
Propheten unterbrochen. 

„Ich danke Ihnen, 


mein Herr,“ ſagte Janda 
entſchloſſen. „Mein Thun und Wirken hat nichts 
mit ehrgeizigen. Plänen zu ſchaffen; Macht, Glanz 
haben nichts Verführeriſches wehr für mech, und 
darum ſcheiden ſich unſere Wege, Herr Marcheſe.“ 
Dieſer verſchränkte ſtolz die Arme. 

„Das will wohl ſagen, Du biſt nicht mehr frei, 
und darum fell ich we chen? Ich aber bin nicht fo 
leicht aus dem Felde zu ſchlagen, wie Du meinſt; 
ich will Dich erringen — alſo werde ich es; denn 

eder mein Wille, noch meine Macht kennen 
Hinderniſſe. 

„Doch, Herr Marcheſe. So wenig Ihre Geiſter 
dieſe Mauern zu erſchüttern vermögen, ſo wenig 
werden Ihre Worte meinen Willen ändern.“ 

Der geübte Gedanknlefer erkannte zu ſpät, daß 
er ſich in dieſer zarten Frau geirrt, mit dieſer Er⸗ 
kenntniß ſchwand auch feine künſtliche Ruhe. 

Gortſetzung folgt.) 


